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Shoppen ohne Ende
Der „Boulevard Berlin“ - ein neues
Shopping-Paradies auf der Schloß-
straße - ist gerade im Entstehen.
Seit April 2009 wird dafür das
Wertheimgebäude abgerissen
und umgebaut. Nur die Original-
fassade aus den 50er Jahren bleibt
erhalten, im Innern sollen sich
Läden einmieten. Der zukünftige
„Boulevard Berlin“ umfasst jedoch
nicht nur das erneuerte Wert-
heimgebäude, sondern auch das
jetzige Karstadtgebäude. Karstadt
bleibt jedoch als Kaufhaus beste-
hen. Die Treitschkestraße, die da-

zwischen liegt, bleibt für den Ver-
kehr gesperrt und wird Bestandteil
des neuen Einkaufszentrums. Als
überdachte Promenade dient sie
dann als Verbindung zwischen
beiden Gebäudekomplexen. Auch
Gas-tronomie soll die Kunden an-
locken. Restaurants und Imbiss-
stände werden sich bis zum Park
ausdehnen. Die Zufahrt und das
Parkhaus für den Boulevard Berlin
werden an der Schildhornstr. sein.

Wer zur Zeit an der großen Bau-
stelle vorbeigeht, sieht schon

jetzt, dass der ehemalige Park hin-
ter Wertheim nicht mehr existiert
bzw. durch eine Straße halbiert
wurde. Die Straße soll zwar wie-
der verschwinden, doch bleibt der
Park „verschlankt“. Das jetzige
Parkhaus von Karstadt wird später
abgerissen und das Gelände wird
zu einem sogenannten Pocket
Park umfunktioniert, sozusagen
als Ausgleich für die fehlende
Hälfte des ursprünglichen Parks. 
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Keine Angst vor
Geschichte
Die Geschichtswerkstatt in der
Goltzstraße 49 ist ein seit dem
25.05.1981 bestehender ge-
meinnütziger Verein: Die ungefähr
60 ehrenamtlichen Mitarbeiter
haben sich dem Motto Kiezge-
schichte von unten verschrieben.
Ein wichtiger Gedanke, in unserer
Zeit.  Durch die Behandlung ge-
schichtlicher Alltagsprozesse soll
hier Erinnerungsarbeit geleistet
werden. An diesem Ort kann man
seine Schwellenangst vor der
Bearbeitung dieser Themen über-
winden.

So ist es gemeint: die Geschichts-
werkstatt steht ausdrücklich allen
Menschen offen und soll ein Platz
der gelebten Geschichte sein. Um
den Kontakt zur Bevölkerung her-
zustellen, werden seit 25 Jahren
auch alternative historische Stadt-
rundfahrten und Schiffstouren
veranstaltet. Bei den ca. dreistün-
digen Fahrten über Spree und
Landwehrkanal werden nicht nur
historische Fakten zu Gebäuden
vermittelt. 
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Die Crellestraße 
gibt den Ton an …
... das pfeifen bereits die Spatzen
von den Dächern. Wer aber dieser
spatzgepfiffenen Sprache nicht
mächtig ist, dem sei hier mit einer
Simultanübersetzung geholfen.
Am Samstag, den 8. Mai ist es
wieder soweit, die Crellestraße
lädt zu einem musikalischen High-
light ein. Die Straße ent- und den
ganzen Tag lang wird hier tatsäch-
lich auf- und ab gesungen.
Räumlich gesehen heißt das: vom
noch immer namenlosen und sehr
beliebten „Crelle“Platz (Crelle-
/Helmsstraße) bis hin zur Kolon-

Liebe Leserinnen und Leser,

pünktlich zu Beginn der „Out-
door“-Saison hat das Jugendamt
Tempelhof-Schöneberg in Koope-
ration mit dem Kinder- und Ju-
gendparlament, der Internet-
werkstatt Netti in der Barbaros-
sastraße und dem Büro Integere
einen Kinder- und Jugendstadt-
plan für Tempelhof-Schöneberg
herausgegeben! In diesem Plan
sind tolle Sportangebote, Spiel-
plätze, die schönsten Parks,
Jugendeinrichtungen, Treffpunkte,
aber auch gefährliche Verkehrssi-
tuationen eingezeichnet. „Der
Plan bietet auch Erwachsenen,
unseren Bezirk mit Kinderaugen
neu zu entdecken“, meint Bezirks-
stadträtin Angelika Schöttler.
Gemacht wurde er aber in erster
Linie für die Kinder und Jugendli-
chen. Dank der Internetwerkstatt
Netti vom Verband für sozial-kul-
turelle Arbeit ist der Plan auch im
Internet zu finden: www.kidsat-
las.de/tempelhof-schoeneberg.
Also, liebe Kids, informiert euch
im Internet: wo kann man in der
Nachbarschaft Skaten, Streetball
oder Fussball spielen, dann den
Rechner aus und nix wie raus!
Eure Eltern könnt ihr zuhause las-
sen, die dürfen dann in Ruhe ihre
Stadtteilzeitung lesen. Viel Spaß
bei der Lektüre wünscht
Ihre Redaktion der Stadtteilzeitung

nenstraße - tonal gedacht: alles
was die Tonleiter hergibt – in
jedem Falle also rauf und runter. 
Bereits im Mai ’09 hat die Initiative
www.crelle-kiez.de dieser Idee
erstmals Stimme und Gesicht ver-
liehen. Weil dieser Tag passender
Weise sehr großen Anklang fand,
soll er nun seinen festen Eintrag
im Kalender / Abschnitt 05 erhal-
ten und sich so wie der „lange Tag
der Crellestraße“ (im September)
etablieren. 
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Internationale Begegnung

▲

www.stadtteilzeitung-schoeneberg.de

Türkei 2010
Auch im Sommer 2010 wird das
Jugendamt Tempelhof – Schöne-
berg wieder einen Jugendaus-
tausch mit der Türkei durchfüh-
ren. Organisiert wird der Aus-
tausch vom Kinder - und Jugend-
zentrum “Die Burg” in Berlin-
Friedenau. Die Stationen der Reise
werden auch in diesem Jahr die
Städte Istanbul, Enez/Edirne und
Izmir sein. 
In Istanbul werden die Jugendli-
chen mit einem Straßenkinder-
projekt zusammentreffen. In Enez/
Edirne wird das Thema soziale
und berufliche Integration im
Vordergrund stehen. In Enez ist
auch wieder eine Umweltschutz-
aktivität geplant. Abschluss der
Reise ist ein Aufenthalt in der
Begegnungsstätte der “Stiftung
Umverteilen” in der Nähe von Iz-
mir. 
Die Reise in die Türkei wird vom
13.7.2010 – 31. 07. 2010 stattfin-
den. 
Preis pro Person: 430,-Euro
Der Jugendaustausch steht unter
dem Motto: “Gegen Rassismus,
Intoleranz und Gewalt, für ein
friedliches Miteinander der Kul-
turen – Soziale und berufliche In-
tegration Jugendlicher in der Tür-
kei und Berlin.“ 

Anmeldung und weitere 
Informationen:
Kinder- und Jugendzentrum Burg 
Friedrich-Wilhelm-Platz 11 
12161 Berlin 
Tel 90277 - 6024 / Fax -7523
burg@sozkult.de 
www.jugend-burg.de

Eine der größeren Baustellen Berlins für den Boulevard Berlin hinter dem ehemaligen Wertheim-Kaufhaus       Foto: Thomas Protz
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OASE im ALLTAG

www.elljot.com  Elfie Hartmann

Maikatzen

Bezirksamt informiert demnächst über Pflege von Baumscheiben

▲
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▲ ▲

www.cdu-friedenau.de

Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Diskutieren Sie mit uns!

"Die S-Bahn-Krise aus
Sicht der Beschäftigten"

mit dem
Betriebsratsvorsitzenden

Heiner Wegener

Dienstag 11. Mai 2010
um 19.30 Uhr

"Kleine Ratsstuben"
Freiherr-vom-Stein-Str. 1

▲

Die Crellestraße 
gibt den Ton an …

Nun steht er vor der Tür, der Mai
und ca. 250 Sänger, Sängerinnen
und anderweitig des Musizierens
Mächtige werden der Straße ein
ganz besonderes Flair einhauchen.
Ob traditionell oder modern,  wit-
zig, frech oder besinnlich, von
Hohenneuendorf bis Afrika – das
Spektrum ist für Lateiner „ge-
spenstisch“ für alle anderen
„gigantisch“ – die Palette groß
und vor allem richtig bunt. Um
14:00 Uhr geben Nils Schadwinkel
und der United Gospel Choir den
stimmungsvollen Auftakt zum
warm- und mitsingen. Weiter
geht es  z.B. mit den Taktlosen, die
ihrem Namen genau genommen
nicht gerecht werden und dem
Autoquartett, wider Erwarten aus
5 Herren bestehend. Der Bülow-
Chor verzaubert mit südamerika-
nischen Rhythmen, die Shanty-
Boys kommen aus Kreuzberg,
bringen aber ein Stück Schott-
und Irland nach Schöneberg. Für
den ersehnten Sommer sorgt das
Brasil Ensemble mit Band und
Samba, für das memorande „da-
mals war’s Gefühl“ gehen DCON
(Pop, Swing und Deutsches aus
alten Zeiten) oder der Atze-Chor
(Songs der 60er) auf die gepfla-
sterte Bühne. Auch die Initiative
selbst ließ sich nicht lumpen und
hat 2009 einen eigenen Crelle-
chor gegründet, der sich hören
lassen kann. Während manche
Chöre mit 20 bis 30 Stimmen
besetzt sind, gibt es auch kleinere
Ausführungen bis hin zu BuzzT,
einer One-Man-Acapella-Show,
die es an Masse, keineswegs an
Klasse fehlen lässt.

Neben all den Chören gibt es ein
Begleitprogramm, das ebenfalls
nicht frei von Tönen z.B. im Mu-
seum der unerhörten Dinge, am
Medienpoint oder der Bahnagen-
tur dargeboten wird. Wir empfeh-
len: schlendern, entdecken, zuhö-
ren, mitsingen (… singe, wem
Gesang gegeben!), nette Men-
schen treffen und einfach genie-
ßen. Letzteres darf auch kulina-
risch wörtlich genommen werden,
denn die zahlreichen Gastro-
nomen der Straße präsentieren
kleine Köstlichkeiten von Grillgut
bis Kuchen, von orientalisch bis

schwäbisch. Dass das lukullische
Angebot der Straße ohnehin
„ausgezeichnet“ ist, steht außer
Frage. Ganz wörtlich genommen
wurde übrigens das Restaurant
„Himali“ mit 2 Gastro Awards,
der Natur- & Feinkostladen „Bio-
lino“ mit Gold (freundliches Per-
sonal) und Bronze (Frische-An-
gebot) ausgezeichnet. Bei schlech-
ter Laune helfen „Maultaschen“
von … ebbes und wem der
Schwung fehlt, der genehmige
sich ein Gläschen Maibowle am
Toronto. ... oder, oder, und, und
… das Angebot ist in jeder
Hinsicht vielschichtig und ge-
schmackvoll. Bleibt nur zu hoffen,
dass das meteorologische Hoch
„Michael“ sich austobt und end-
lich frühlingstaugliche Tempera-
turen bringt. Da macht das
Schlendern noch mehr Spaß und
das  Verweilen lässt sich drinnen
wie draußen wohlig genießen.

Schließlich gibt es auch nach
Sonnenuntergang noch Gutes für
die Ohren. Im Leuchtturm greift
Frank Lenz zur akustischen
Gitarre, im Mirell bluesrockt
CROSSROADS und am Toronto
sorgt Guataca mit Latinjazz für
sommerliche Stimmung.

Gemäß Definition ist Singen stets
auf ein soziales und fröhliches
Miteinander angelegt, und das
haben sich die Organisatoren
wörtlichst zu Herzen genommen.
Der 8. Mai wird also sehr freund-
lich … der Ton macht die Musik
und „Micha“ wird sein Bestes
geben.

Andrea Zimmer 

Programm, Akteure und Zeiten
auf www.crelle.-kiez.de. 

Lust auf Neues?
Luises Kleidercafé bietet Kleidung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und
Trends aus der Vergangenheit
Dienstags 16.30-18.00 Uhr
Mittwochs 16.30-18.00 Uhr
Spenerhaus, Leberstr. 7, 10829 Berlin
Bus 104, 204, 106
S-Bahn Julius-Leber-Brücke

Baumscheiben-Gestaltung

Mit den Frühlingstemperaturen
kommt bei manchen Mitbürgern
der Wunsch, das Wohnumfeld
zu verschönern. Hier und da
bemerkt man, dass Anwohner
nicht nur in Vorgärten werkeln,
sondern auch Baumscheiben
bepflanzt haben und sie pflegen.
Besonders augenfällig ist das im
Straßenzug Akazien- und Goltz-
straße, der dadurch viel gefälliger
wirkt als andere Straßen. 

Solches Engagement von An-
wohnern sollte eigentlich will-
kommen sein. Die Ämter für
Natur und Umwelt haben ja
nicht einmal genügend Mittel,
sich um  kleine Grünflächen oder
Bepflanzungen auf Mittelstreifen
und zwischen Parkhäfen hinrei-
chend zu kümmern (Beispiele
Innsbrucker Str., Cranachstr.),
und die BSR kommt mit der
Müllbeseitigung auch nicht im-
mer hinterher. Etliche kleine
Grünflächen mussten notge-
drungen von jeglichem Bewuchs
„befreit“ werden, weil eine Pfle-
ge nicht sichergestellt werden
kann und die Anlagen ohne
Pflege vermüllen. Es ist offen-
sichtlich, dass sich das Amt um
die Bepflanzung von Baumschei-

ben nun wirklich nicht kümmern
kann. 

Eine generelle Genehmigung zur
Gestaltung durch Anwohner
wollten die Verwaltungen bisher
wegen der möglichen Unfallge-
fahren nicht erteilen. Theoretisch
müsste für jede Bepflanzung ei-
ne Pflegevereinbarung zwischen
Bürgern und Tiefbauamt abge-
schlossen werden, für beide
Seiten ein umständliches Verfah-
ren, zumal das Tiefbauamt gar
nicht jeden Einzelfall im Detail
prüfen kann. In der Praxis war es
bisher so, dass die Bezirksämter
eigenmächtige Pflanz- und Pfle-
geaktionen von Anwohnern still-
schweigend geduldet haben,
wenn sie nicht mit erkennbaren
Gefahren verbunden waren und
es keine Beschwerden von ande-
ren Anwohnern gab. 

Das Bezirksamt Tempelhof-Schö-
neberg geht nun noch einen
Schritt weiter: Im Entwurf eines
gemeinsam von den Fachberei-
chen Natur und Tiefbau entwickel-
ten Flyers (Bürgerliches Engage-
ment bei der Begrünung und
Pflege von Baumscheiben …),

wird der Gestaltungswille der
Anwohner ausdrücklich begrüßt.
Der Flyer enthält etliche Richt-
linien. So dürfen Baumwurzeln
nicht beschädigt werden, junge
Baumpflanzungen sollen 5 Jahre
lang nicht gestört werden, Pflan-
zungen sollen nicht höher als 50
cm sein (Sichtbehinderung), es
sollen keine Kletter- und Schling-
pflanzen, keine starkwüchsigen
Gräser und keine für Mensch
und Tier gefährlichen Pflanzen
verwendet werden. Stacheln dür-
fen nicht über die Baumscheibe
hinausragen.

An der Rechtslage ändert der Fly-
er vermutlich nichts, aber er er-
mutigt die Bürger, Verantwor-
tung für ihre Umgebung zu
übernehmen, und er schärft das
Bewusstsein der Baumscheiben-
Paten, Konflikte mit anderen
Bürgern zu vermeiden. Ein nach-
ahmenswertes Beispiel zur Ver-
einfachung von Verwaltung,
dem sich andere Bezirke hoffent-
lich bald anschließen. Den Flyer
wird man demnächst in Bürger-
büros erhalten. 

Hans Markert

Baumscheibengestaltung in der Albestraße Foto: Hans Markert

Experten beantworten Ihre Fragen

▲

Computerstammtisch beim „Weltenbummler“

Das Senioren-Internetcafé im
Nachbarschaftsheim-Schöneberg
lädt künftig ein Mal im Monat zu
einem Computer-Stammtisch ein.
Dieser soll nicht nur für die Teil-
nehmer an den Kursen des Wel-
tenbummlers zugänglich sein,
sondern auch für Interessenten,
Nutzer, Gäste oder Besucher des
Nachbarschaftsheims.
Regelmäßig immer am 4. Montag
im Monat in der Zeit von 09:30 bis
12:30 Uhr treffen wir uns im Ter-
rassenzimmer. Jeweils ein Compu-
terfachmann - ehrenamtlicher Do-
zent- und ein Mitarbeiter von SIC
versuchen Ihre Fragen und Pro-
bleme sach- und fachkundig zu

erörtern und Lösungen zu finden.
Gleichzeitig soll der Stammtisch
Möglichkeiten zum Erfahrungs-
austausch und zur Weitergabe
von hilfreichen Tipps geben.
Allerdings sind diese Treffen kein
Ersatz für Schulungen, sondern
eher Ergänzung und praktische
Verarbeitung des Gelernten.

Sie sind herzlich zu unserem
ersten Treffen am Montag, dem
10. Mai 2010, 9.30 Uhr eingela-
den. 

Anmeldungen über Gabriela Bin-
der, Tel. 71099285, weltenbumm-
ler.tempelhof@hvd-berlin.de. 
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Ihre SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg
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SPD
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▲

Shoppen ohne Ende

Der verkleinerte Park hat 2009
einen Namen bekommen, er wur-
de Harry-Breslau-Park getauft.
Eine Gedenktafel im Park infor-
miert über die Person Harry Bres-
laus - einem Gegenspieler von Ge-
neral Treitschke. Dieser ist wegen
seines antisemitischen Denkens
schon lange sehr umstritten. Man
kann nur hoffen, dass in diesem
Zuge der Name Treitschke als
Namensgeber völlig verschwindet. 

Der ursprüngliche Park war eine
der wenigen größeren Grünflä-
chen im Areal und für die An-
wohner ein wichtiger Treffpunkt.
Dort wurde Boule gespielt, ge-
joggt, man sonnte sich auf dem
Rasen oder auf einer Bank, die
Kinder haben gespielt oder es
wurde einfach nur der Hund aus-
geführt. Eine grüne Oase mitten
in der Stadt. Doch wie wird das
Leben im umgestalteten Harry-
Breslau-Park sein ?

Wohnen in der Nähe der Schloß-
straße,  das bedeutet seit Jahren
Baulärm, Bauarbeiten und Dreck !
Eine kurze Rückblende führt uns
sämtliche Veränderungen noch-
mals vor Augen: Hertie wurde
abgerissen und das Schloßstraßen-

Center erbaut, das Forum Steglitz
wurde renoviert, das Einkaufszen-
trum "Das Schloss" entstand.
Dann wurde Karstadt abgerissen,
danach Woolworth. Karstadt wur-
de neu erbaut und auf dem Ge-
lände des ehemaligen Woolworth
entsteht gerade ein modernes
Geschäftsgebäude mit Läden und
Praxisräumen. 

Seit 2009 werden nach und nach
die Gehwege auf der Schloßstras-
se verbreitert und die Fahrbahn
wird auf eine Spur verengt, um
besser flanieren zu können. Im-
merhin soll endlich! der langer-
sehnte Fahrradweg entstehen.
Doch deuten sich schon jetzt klei-
nere Staus an.
Doch was bleibt den Anwohnern?
Wir wollen nicht nur shoppen, wir
wollen leben! Bringen die vielen
neuen Geschäfte mehr Lebens-
qualität? Was ist denn zum Bei-
spiel nach Ladenschluss auf der
Schloßstraße los? Die Straße ist
wie leergefegt. Reklame und dunk-
le Schaufenster. Nur die Fastfood
Filialen und das Kino sorgen für
etwas Belebung. Auch am Sonn-
tag wirkt die Straße wie eine
Betonwüste. Wo bleiben die In-
dividualität und der Charme der

Einkaufsstraße und der Läden ?
Kleinere Läden und nette Cafés
finden die Anwohner nur noch in
den Nebenstraßen. Außerdem
stellt sich natürlich auch die Frage
nach den Käufern. Der Investor
des Boulevard Berlin hofft auf die
Kaufkraft aus Zehlendorf und
Grunewald. Läuft man durch die
aktuellen Einkaufsparadiese am
Walther-Schreiber-Platz, so wirken

diese oft relativ leer. So wechseln
zum Beispiel  im SSC die Läden
häufig, MäcGeiz ist nach meiner
Beobachtung der einzige Laden,
der expandiert hat. Zur Zeit die-
nen leerstehende Ladenflächen als
Ausstellungsraum für Künstler,
eine gute Übergangslösung. Auch
Karstadt ist nicht immer gut be-
sucht, was für den Käufer jedoch
angenehm sein kann. Bisher scheint

die Kaufkraft also noch nicht so
recht angekommen zu sein. Sehen
wir uns auf der Schloßstraße um,
so erblicken wir den Bierpinsel und
den Kreisel - Denkmäler verfehlter
Stadtplanung und falscher politi-
scher Entscheidungen ... Mal se-
hen wie es weitergeht ... mit den
Baustellen auf der Schloßstraße.

Christine Sugg

annefranktree.com

▲

Die gestrichelte Linie zeigt den „Restpark“ hinter der Behelfsstraße. Foto: Thomas Protz

20 Kastanien-Setzlinge für den Harry-Breslau-Park!
Kompensationsbäume? Nie ge-
hört? Hatte ich auch nicht. Bevor
ich Ende 2009 im Raum E 201 des
Rathauses Steglitz-Zehlendorf die
Ausstellung zum Bebauungsplan-
verfahren „Boulevard Berlin“ vor-
fand. Fraglich bleibt, ob es ge-
nützt hat, sich dort in Baupläne
einzulesen. Egal wie bürgernah
das Amt für Bauen, Stadtplanung
+Naturschutz dazu ermunterte,
eigene Vorschläge einzubringen. 

„Die rotblühende Rosskastanie
wird aufgrund des hohen Stamm-
umfangs und der guten Vitalität
als Erhalt angenommen“, so in
dem vom Institut Ökoplan erstell-
ten Gutachten. Schade nur, dass

diese Kastanien bereits gefällt
worden waren. Gesunde Bäume.
Zuvor hatte ich geglaubt, dass sie
von der Minier-Motte befallen wa-
ren. Der Mitarbeiter der Behörde
klärte mich auf, dass die Baum-
schutzverordnung massiv gelo-
ckert worden ist. Alte Bäume fäl-
len? Für Investoren kein großes
Problem mehr. 

„Bebauungspläne können mitun-
ter große Veränderungen in ihrem
Umfeld bewirken.“ Stimmt. Unter
anderem führen sie dazu, dass
Schriftstellerinnen ihre Arbeit am
heimischen Schreibtisch mit einem
knallroten Profi-Lärmschutz ver-
richten. Das Einschlafen wurde

durch Kompressoren erschwert,
die das Austrocknen des neuen
Karstadt-Parkhauses beschleunig-
ten. Wer braucht schon Schlaf,
wenn man shoppen kann?

Zurück zum Raum E 201. Warum
kann mein Geist sich nicht davon
lösen, dass das klingt wie ein In-
sektengift? Wenn Sie da waren,
haben Sie dann Ihren Mitbürgern
vom Motorsägentod der 91 Bäu-
me erzählt, die auf der Bauzeich-
nung mit rot markiert waren? In
der Presse habe ich davon nichts
gelesen. Einige dieser Bäume sol-
len nun durch Kompensations-
bäume „ersetzt“ werden, aber
wann? Folgende Frage kommt

einem buddhistischen Koan gleich:
Wie „ersetzt“ man eine Allee alter
Kastanien?

Zutraulich geworden durch das
Wort Bürgernähe schrieb ich dem
Amt für Bauen, Stadtplanung +
Naturschutz. Der Brief war freund-
licher als dieser Artikel. Der Kraft
des Bebauungsplanverfahrens ver-
trauend, wollte ich mich „einbrin-
gen“, wie es in der ausgelegten
Broschüre hieß. Mein Vorschlag
für historisch-ökologische Kom-
pensationsbäume blieb bis heute
ohne Antwort.

Durch einen Artikel im Tagesspie-
gel erfuhr ich vom Anne-Frank-
Baum in Amsterdam, einer 150
Jahre alten Kastanie. Anne Frank
erwähnt sie häufig in ihrem welt-
berühmten Tagebuch. Setzlinge
dieses Baums werden nun in alle
Welt geholt - warum nicht auch
nach Steglitz? „Rilke-Rabatten
könnte es auch geben!“ warf
meine Freundin ein. Ich dachte
gleich an Kafka-Krokusse. Kein
Witz - immerhin wurde eine Pom-

pondahlie nach ihm benannt. „Im
Untersuchungsgebiet wurden wäh-
rend der 3 Begehungen insgesamt
4 Fledermausarten nachgewiesen.
Alle 4 Arten gelten in Berlin nach
der Roten Liste als gefährdet.“
Macht ja nichts. Wahrscheinlich
gibt es auch Kompensationsfle-
dermäuse. Aber Schluss mit Zy-
nismus.

Nun wissen Sie, was Kompensa-
tionsbäume sind. Kann ich Sie
überzeugen, mit mir eine Anwoh-
ner-Initiative zu gründen? Wir
könnten uns die Kompensatoren
nennen! Im Ernst: Bitte helfen Sie
mir, 20 Setzlinge der Anne-Frank-
Kastanie nach Steglitz zu holen.
Sicher macht es gemeinsam mehr
Spaß, Briefe zu schreiben, die
nicht beantwortet werden.

Treffpunkt: 
Am Zaun im Harry-Breslau-Park
Samstag, 5. Juni, 15 Uhr. Nett
wäre ein Picknick mit Literatur
+ Musik. Näheres unter: 791 72
66 oder info@mondegrin.
Sarah Mondegrin

Als hätte er’s geahnt - der Bär im
alten Treitschkepark. Er ist genauso
verschwunden wie der
Märchenbrunnen gleich hinter
Wertheim. Fotos vom alten Park und
von der Baustelle finden Sie im
Internet unter 
www.steglitz.de/wertheim/
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Theater in Schöneberg

▲

Geheim! Nicht weitersagen!

▲ ▲

Andrea und Fabio in ihrer Küche Foto: Thomas Protz Die O-TonPiraten Foto: O-TonPiraten

Das O-TonArt und seine O-TonPiraten

Sie sind die ganz Großen der
Bühnenkleinkunst: Die O-Ton
Piraten des O-TonArt im Kulmer
Kiez. Größer wollen sie auch
nicht gesehen werden.

Bescheidenheit macht sie zum
Anfassen, Können zu einem
Faszinosum. "Wir machen Enter-
tainment in bestem Sinne, aber
keine große Kunst", sagt Theo-
dor van den Boom und weiß,
wenn er weiter sagt "wir haben
das Playback zu einer neuen
Kunstform erhoben", dass sie
anders sind als all die anderen. 

Die O-TonPiraten widerlegen die
Behauptung, Playback gäbe dem
Darsteller keine Möglichkeiten.
"Aus einer synchronisierten Ge-
schichte bauen wir eine neue mit
neuen Plots. Wir bringen den
Film auf die Bühne, aber anders
dargestellt. Wenn Donald Duck
sich mit der Bergmann über den
Kaiser von China unterhält, blei-
ben überraschende Wendungen
nicht aus! Und wir bleiben text-
treu, auch wenn wir aus einem
Lehrer einen Doktor machen!"

Ihre Shows sind einmalig. Alfred
Biolek und Harpe Kerkeling sind
ihre Fans. Sie entern die Schub-
laden Travestie und Playback,
sprengen und versenken sie, um
als "Bundesligatruppe der Play-
backshows" mit Sieben-Tonnern
von Bühne zu Bühne zu touren,
um sich nach zehn Jahren kom-
plett aus dem Touren-Leben zu-
rückzuziehen. Anfang des Jahres
sind sie angekommen. In einem
ehemaligen Heizwerk im Hinter-
hof gestalten sie ihre O-TonArt
mit einem einmaligen Genre,
dem 100-prozentigen Vollplay-
back, was nur sie bedienen, in
ihrem O-TonArt.

"Sahnehäubchen" Tillmann C.
Jakob krönt die Nuancen ihrer
Kunst als "i-Tüpfelchen". So
kann Komödiant Jochen Paul als
Clown die skurril-schräge Welt

des Theodor van den Boom mit
der des Universalperfektionisten
André Fischer zu einer tragischen
Welt verleimen, in der der "ge-
brochene" Chrille Fritz sein ge-
konntes Leiden zelebriert.

Mit filigran abgestimmter Präzi-
sion orchestrieren die farbenrei-
chen Fünf in ihrer hundertminüti-
gen Bühnenshow 100 verschie-
dene Rollen. Das Tempo ist unge-
heuerlich: 15 Sekunden für einen
kompletten Kostüm- und Mas-
kenwechsel. Tanz, Spiel und Pan-
tomime sind absolut lippen- und
tonsynchron auf Perfektion für
eine Authentizität getaktet, die
den Raum aus Travestie, Playback
und Kleinkunst in eine neue
Bühnendimension erhebt.

Am Wickel hat diese Püppi. Als
weiß-blonder Schoßhund mit ro-
tem Halsband hält er den Roten
Faden in der Pfote. Nach Dienst-
schluss mutiert Maskottchen
Püppi zu einer alten Perücke. Zur
Bühnenzeit aber entstehen unter
Püppis Schicksalsschutz o-tonar-
tige Welten nach festen Themen
wie "Hotel", "Liebe" und
"Wasser". 

Der Zuschauerzuspruch forderte
das "Best Of", gefolgt von der
zweieinhalb-stündigen Sanda-
lenshow "Roemisch V". "Das
'Best Of' hat kein Thema. Es ist
eine Perlenkette mit Supertempo
und wir sind das Schmuckstück
darin!" travestiert Theodor van
den Boom o-tonartige Beschei-
denheit in o-tonpirateske Koket-
terie.

Sie spielten in der Bar jeder Ver-
nunft, im Quatsch Comedy Club,
auf der AIDA, im Hamburger
Schmidt Theater, im Kölner Kai-
serhof Theater, im Mainzer Fo-
rum-Theater unterhaus, im
Kreuzberger BKA Theater und im
Maxim Gorki Theater. Ihr Stamm-
haus war das Café Theater
Schalotte. Hier feierten die O-

TonPiraten ihr zehnjähriges Büh-
nenjubiläum und am 14. Januar
dieses Jahres eröffneten sie ihr
eigenes Theater, das O-TonArt,
mit "Roemisch V", einer auf 100
Minuten zeitkomprimierten San-
dalen-Reise durch das römische
Imperium.

André Fischer, der jahrelang in
Kinder- und Jugendtheatern ge-
arbeitet hat, betont, was den O-
TonPiraten ein wichtiges Anlie-
gen ihrer Arbeit ist: "Wir sind
nicht zotig, wir arbeiten mit Fil-
men, die auch für die Kids ge-
eignet sind!"

Wie wichtig ihnen das ist, zeigt
ihr Mischkonzept. Die O-TonPira-
ten sichern die Finanzierung des
Theaters. Kindern, Jugendlichen
und Senioren des Schöneberger
Kiezes in der Kulmer Straße soll
die Nutzungsmöglichkeit für
Projekte gegeben sein. Kosten-
günstig oder kostenlos.

Am 19. September dieses Jahres
wird vor dem Alter St.-Matthäus
Kirchhof ein Jetzt-Zeit-Märchen
als Musical kreiert, für das die O-
TonPiraten noch Rap- und Hip-
Hop-ambitionierte Jugendliche
zwischen 9 und 15 Jahren mit
Lust zum Singen und Tanzen
suchen.

Und wer die O-TonPiraten oder
einen von ihnen einmal persön-
lich antreffen möchte, wird viel-
leicht im pirateneigenen Café
Finovo auf dem Friedhof eine
skurrile Begegnung der O-TonArt
haben.

Arnd Moritz

Theater O-TonArt
Kulmer Straße 20 A
10783 Berlin
Tel: 030 447808
www.o-tonart.de
www.o-tonpiraten.de.

Pane al Caffè

gleich im Anschluss zur Beloh-
nung bei Fabio ausruhen und den
ersten ruhigen Schluck Kaffee zu
sich nehmen - oder gar ein ele-
gant auf Etagèren angerichtetes
Frühstück (und ich sage schon
hier: dieser Joghurt mit Honig und
Früchten!!!)? Alternativ könnte
man sich auch das Abholen versü-
ßen: Zum Mittagstisch etwa lo-
cken leckere Pasta und was die
italienische Küche an wechseln-
den Gerichten noch zu bieten hat,
zu moderaten Preisen. Einmal im
Monat könnte man auch den
Gatten oder die Gattin zum
Abendmenü einladen: Rechtzeitig
anmelden heißt die Devise, und
das Angebot der Tafel im Schau-
fenster entnehmen!

Außerdem habe ich schon oft
Geburtstags- und sonstige Ge-
schenke bei Pane al Caffè gefun-
den, denn die beiden La Mantias
kaufen saisonal Köstliches ein.
Eine Auswahl hiesiger Genüsse
findet sich aber auch, denn der
Naschpirat – vielleicht bekannt
vom Markt am Breslauer Platz –
liefert zuverlässig Süßes.

Und wer ähnlich eifersüchtig
seine Geheimtipps hütet wie ich,
kann Fabio und Andrea auch ganz
für sich alleine haben: Entweder
er mietet gleich den ganzen
Laden für einen Verwöhnabend,
oder er lädt die beiden zum
Kochen zu sich nach Hause ein.
Bis zu 200 Personen haben sie
schon mal gleichzeitig beglückt!
Oder sollen es nur die vollen
Schüsseln sein?

Aber ich sehe schon, wir treffen
uns vorher noch im Sommergar-
ten…

Sanna v. Zedlitz

Pane al Caffè
Rheinstraße 61
Tel.: 60 40 64 79
Öffnungszeiten: 
Montag bis Freitag 8-18 Uhr
Samstag 8-14 Uhr, 
Sonntag ab 9.30 Uhr

Es ist ja so eine Sache mit Ge-
heimtipps. Einmal ausgeplaudert,
ist das Geheimnis dahin! Ein Jahr
lang habe ich es durchgehalten,
aber nun, da die zweite Garten-
saison in der Rheinstraße eröffnet
wird, muss die Wahrheit ans Licht:
Ja, auch Berlin hat seine italieni-
schen Hinterhöfe! Ja, auch wir
können unvergleichliche Roman-
tik in pittoresker Umgebung bie-
ten, durchzogen vom Duft fri-
schen Kaffees und südländischer
Gebäcke. Dazu alte Bäume und
Sommerblumen, Bänke, Tische
und Stühle mit genau dem richti-
gen Grad von Wackeligkeit auf
kiesbedecktem Boden… Wenn
der fröstelige April erst hinter uns
liegt, werden wir wohl wieder im
Garten frühstücken, endlich!

Die Überschrift gibt den offiziellen
Namen wieder, doch meist erhel-
len sich die Mienen erst in wieder-
erkennender Freude, wenn man
von Fabio spricht, dem Inhaber.
Gemeinsam mit seiner Frau An-
drea führt er sein Café nunmehr
ins vierte Jahr. Im letzten Frühling
hatten sie gemeinsam Steine ge-
schleppt, um den trübseligen
Hinterhof, den das Café mit dem
Fahrradladen teilt, in einen ver-
zauberten Sommergarten zu ver-
wandeln. Man gelangt durch den
hübsch mediterran gefliesten
Hauptraum ganz unvermutet hin-
aus in eine stille Idylle und möchte
eigentlich nie wieder weg, und
am liebsten möchte man den Gar-
ten ganz für sich allein. Da aber
auch Gastronomen von irgendet-
was leben müssen, hätte das aller-
dings den schrecklichen Nachteil,
dass unser Sommeridyll sich nicht
rentieren würde! Also freuen wir
uns über die anderen Gäste,
zumal auch die Anzahl der Tische
durchaus überschaubar ist und
niemand Lust verspürt, die Ruhe
durch Getöse zu stören – zu fried-
lich ist es hier.

Am meisten profitieren Eltern ge-
rade erst eingeschulter Kinder. Hat
man die Kleinen pünktlich um
acht abgeliefert, darf man sich
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Geschichtswerkstatt in der Goltzstraße

▲

Anwohner des Rheingau-Viertels  fordern Verkehrsberuhigung:

▲

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19, Sa 10-15 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...
Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 

- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Mo-Fr 15-20, Sa 10-16 Uhr - Tel. 851 90 39

Fr
ie

d
en

au

Weine am Walther-Schreiber-Platz

Ein Laden in der Goltzstraße schreibt Geschichte Foto: Berliner Geschichtswerkstatt Die Laubacher Straße an der Marienkirche, hier überqueren täglich viele Schüler die unübersichtliche Straße     Foto: Thomas Protz

www.berliner-mieterverein.de

Wird Ihnen hier oder bei Ihren  
Mietkosten schwindlig?

Hilfe bei Konflikten! Angehende
Mediatorin bietet Ihnen unentgeltlich
Unterstützung bei der Lösung Ihres
Konflikts an (Paar-, Beziehungs-,
Familien- oder Arbeitsplatzkonflikte).
Susanna Thieme,  Tel. : 8 51 59 10
Mobil: 0177-2400474, ab 17.00 Uhr

Keine Angst vor Geschichte

Es geht vielmehr auch um die
Menschen, die in Berlin/Branden-
burg gelebt haben oder leben.
Eine Vielzahl unterschiedlichster
Touren (Krimi-, Literatur-, Musik-
geschichte), unter anderem mit
Berliner Live Musik, finden sich
im Neugier erweckenden Pro-
gramm. Häufig sind Gäste aus
Literatur, Kunst, Wissenschaft
und Politik mit von der Partie und
erläutern ihre Sicht der Dinge.
Andere Projekte arbeiten die Ber-
liner Sozial-, Alltags- und Frauen-
geschichten historisch auf.

Eine umfangreiche Bibliothek
und ein Archiv sollen dazu bei-
tragen, die „Mission Geschichte“
lebendig zu erhalten. Der Schwer-
punkt sind Selbstzeugnisse (Pri-
vatfotos, Tagebücher und Brie-
fe) zur Berliner Geschichte des
20. Jahrhunderts. 

Seit 1994 arbeitet die Geschichts-
werkstatt an dem Projekt NS-
Zwangsarbeit in Berlin und
Brandenburg. Vergessene Lager
wurden wieder entdeckt und die
Erinnerungen osteuropäischer
ZwangsarbeiterInnen dokumen-
tiert. Durch diese Arbeit wurde
die Gründung eines Dokumen-
tationszentrums zur NS-Zwangs-
arbeit in Berlin-Schöneweide
ermöglicht. Wechselnde, auch
internationale Ausstellungen
dokumentieren die europaweite
Dimension dieses Schreckens

unserer Historie. Noch heute ist
die Geschichtswerkstatt erste An-
laufstelle für ehemalige Zwangs-
arbeiter, um an ihr Schicksal zu
erinnern und bei der Verarbei-
tung vieler persönlicher, bewegen-
der Lebensschicksale und dra-
matischer Erlebnisse zu helfen.

Erwähnenswert ist weiterhin das
intensive Engagement der Lich-
tenrader Geschichtswerkstatt,
die seit 2002 in Form einer Pro-
jektgruppe Teil der Berliner Ge-
schichtswerkstatt ist.

Wer die Arbeit der Berliner Ge-
schichtswerkstatt mit seinem
Engagement unterstützen will,
ist herzlich eingeladen, vorbeizu-
schauen:

Berliner Geschichtswerkstatt e.V.
Goltzstraße 49, 10781 Berlin 
U- Bahnhof Eisenacher Straße
Tel: 030-2154450
www.berliner-
geschichtswerkstatt.de

Aber auch eine finanzielle Un-
terstützung in Form eines Mit-
gliedsbeitrages oder einer ein-
maligen Spende sind möglich.

„Damit Geschichte nicht unter
die Räder kommt und vergessen
wird!“

Thomas Geisler

TEMPO-30-Initiative für den Straßenzug
LAUBACHER- MAßMANN- LEPSIUSSTRAßE

Morgens, kurz vor acht: Grund-
schulkinder wagen sich mit klei-
nen Schritten über die Laubacher
Straße. Die größeren Schüler wer-
den mit ihren Fahrrädern manch-
mal zu gewagten Manövern ge-
zwungen. Sie müssen den Autos
ausweichen, die wegen zahlrei-
cher Kurven und der zugeparkten
Randstreifen selbst für Erwach-
sene nur schwer zu sehen sind. 

Am Bergheimer Platz, wo die Ge-
meinde der Marienkirche eine
Suppenküche unterhält, stehen
Bedürftige, oft auch alte und
kranke Mitbürger minutenlang,
weil dort neben dem Verkehr der
Laubacher noch vier Nebenstra-
ßen zu beachten sind. Auch die
Autofahrer selbst verlieren den
Überblick. Öfter als anderswo
wird die Polizei zu Unfällen geru-
fen. In der dunklen Jahreszeit ver-
schärfen sich die Probleme noch.
So ist es kein Wunder, wenn sich
Unterschriftenlisten schnell füllen. 

Die einhellige Meinung der An-
wohner ist, dass ihrer Sicherheit
Vorrang vor den Interessen des
Durchgangsverkehrs zu geben ist.
Konsequenterweise sollte die
Strecke zwischen Wiesbadener-
und Schildhornstraße nur mit
Tempo 30 zu befahren sein.

Das Anliegen wurde bereits von
der BVV-Charlottenburg-Wilmers-
dorf mit den Stimmen von SPD
und GRÜNEN beschlossen, nach-

dem der Verkehrsausschuss zuge-
stimmt hatte. Kai Lobo, baupoliti-
scher Sprecher der SPD-Fraktion,
begleitet das Vorhaben auf der
Bezirksebene. Der Wahlkreisab-
geordnete Christian Gaebler, par-
lamentarischer Geschäftsführer
und auch verkehrspolitischer Spre-
cher der SPD-Fraktion, hat seine
grundsätzliche Unterstützung auf
der Landesebene zugesichert und
wird nun tätig werden.

Anders sieht die Situation im Be-
zirk Steglitz-Zehlendorf aus, zu
dem die Maßmannstraße gehört,
wie die Laubacher Straße im wei-
teren Verlauf heißt. Dort hatte die
Fraktion der GRÜNEN den Antrag
gestellt, sich gemeinsam mit dem
BA Charlottenburg-Wilmersdorf
für den Antrag einzusetzen. Die-
ses wurde nach Auskunft von
Herrn Lobo jedoch im Verkehrs-
ausschuss mit den Stimmen von
CDU und FDP abgelehnt.

Ein Tempo-30-Programm auf den
Hauptverkehrsstraßen ist auch Teil
des „Langfristigen Lärmaktions-
plans für Berlin“. Die Senatsver-
waltung für Stadtentwicklung in
Zusammenarbeit mit der Gesund-
heitsverwaltung schreibt darin
ihre Maßnahmen zur Lärmmin-
derung in der Stadt fest, um die
Nerven der Anwohner zu schonen
und gesundheitliche Folgen (Herz-
Kreislauf-Erkrankungen) zu ver-
meiden. Der Anordnung von Tem-
po-30-Zonen wird dabei eine

hohe Bedeutung eingeräumt, weil
sie wirksam und schnell umsetz-
bar ist. Zurzeit hat Berlin auf fast
drei Vierteln des Straßennetzes
tagsüber Tempobegrenzungen.

Bereits im Jahr 2004 hat es einen
ähnlichen Antrag der Fraktion die
GRÜNEN gegeben, der dann aber
im politischen Sand verlaufen ist.
Der Straßenzug lag bisher nicht
gerade im Fokus der Bezirkspoli-
tik. Geschuldet ist das sicher sei-
ner Lage an der Grenze dreier
Bezirke. Es ist zu hoffen, dass
diesmal kein Sand in das politische
Getriebe gerät und auch die Ver-
kehrslenkung Berlin sich dem Vor-
haben nicht verschließen wird.

Wolf Weltermann 
(Wolf.weltermann@web.de)
Kay Verleger (RVKay111@aol.com)

TTiieeffggaarraaggeenn--SStteellllppllaattzz
in der Rheinstraße 53-54 zu
vermieten. Miete 50,- E/mtl.
meterhoch2! GmbH,
Tel.: (030) 8 90 90 90 3



S0 16.05.2010, 16 Uhr
Café engelmann - tarabichi,
Wiesbadener Str. 6, 12161 Berlin
Pit Paraule Pirats 
wundersame Seereise
Karin Lorentz lädt zu wilden und
bunten Mitmach- und Bewegungs-
liedern. Spiel-Musik-Tanz für Kinder
ab ca. 3 Jahren. Teilnahme 4,- Euro

Mi 19.05.2010, 14:30 – 16:30 Uhr
Aula des Robert-Blum-Gymnasiums,
Kolonnenstr. 21, 10829 Berlin
Was können Computer – und
was können sie nicht?
Mit Prof. Dr. Heiß, Prof. Dr.
Nestmann
Eintritt frei.

Fr 21.05.2010, 20.00 bis 21.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Heimspiel: 
Eine Frau wird erst schön in der
Küche – eine Küchenrevue
Wenn die Spielerinnen der Gruppe
Spätzünder in aus Handtüchern
genähten Kostümen als gute Feen
um eine Küchenzeile herumwirbeln,
wenn Schneebesen als Rythmusin-
strumente genutzt werden oder aber
wenn einem Kochtopf ‚der Eintopf’
entsteigt – immer wieder warten
Bühnenbild und Kostüme mit überra-
schenden Einfällen auf. 
Der Eintritt ist frei, wir freuen uns
über eine Spende.

Sa 22.05.2010, 14.00 bis 18.00 Uhr
Nachbarschaftscafé, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
Film und Führung:
Welthauptstadt Germania
Zunächst die Dokumentation  „Welt-
hauptstadt Germania“ (Grimme-
Preis), die sonst öffentlich nicht zu
erhalten ist. Danach ein Stadtrund-
gang zu den Spuren dieses Vorha-
bens. Der Film findet von 14-15 Uhr
im Nachbarschaftscafé statt. Danach
gibt es eine Führung ab 16 Uhr,
Treffpunkt Schweizerische Botschaft,
Otto-Bismarck-Allee 4 A, 10557 Ber-
lin. Führung und Film können auch
getrennt voneinander wahrgenom-
men werden.
Referentin: Jana Klee, panorama-b
Teilnahmegebühr: Führung (2 Std.)
und Film (50 min.) insgesamt 8 Euro
(öffentliche Verkehrsmittel extra).
Anmeldung unter Tel. 0174/4024600

Mi 12.05.2010, 19.00 Uhr
KiezOase Schöneberg, Barbarossa-
straße 65
Café Gespräche in der KiezOase
"Siddhis - die 8 mystischen
Kräfte der Yogis "
Mit Shri Sarvabhavana (Übersetzer
und Kommentator der altindischen-
vedischen Schriften)
Eintritt frei, Spenden erwünscht.

Sa 15.05.2010, ab 11 Uhr und So
16.05.2010, ab 10 Uhr
Rüdesheimer Platz, 14197 Berlin
Maifest
Den Besucher erwartet ein abwech-
selungsreiches Programm für Jung
und Alt mit Musik- und Kinderpro-

gramm sowie mit Antik-, Kunst- und
Handwerkermarkt in der Landauer
Straße und Eröffnung des Wein-
brunnens am Rüdesheimer Platz.
www.ruedi-net.de

Sa 15.05.2010, 14.00 bis 16.00 Uhr
Treffpunkt Hackescher Markt
„Hinterhöfe“ in der Spandauer
Vorstadt
Das historische Viertel in Mitte weist
viele Bauformen auf, gerade bei
Hinterhöfen. Was macht die
Faszination aus? Wie wohnt und
gestaltet es sich zwischen Kommerz
und normalem Mieterleben?
Führung mit Marion P. Huhn,
DenkmalTouren Berlin
Teilnahmegebühr: 8 Euro
Mindestteilnehmerzahl: 5 Personen.
Anmeldung unter Tel. 0174/4024600

So 16.05.2010, 11 Uhr
Treffpunkt: Semperstraße 2, Ecke
Baumeisterstraße am Torbogen
BezirksTour: Die Ceciliengärten -
Leben in einem Friedenauer
Gartendenkmal
Die Reformarchitektur der 1920er
Jahre schuf mit der Siedlung
Ceciliengärten in Friedenau ein
Musterbeispiel für humanes
Wohnen, bestimmt von durchsonn-
ten Wohnungen, gärtnerischer
Gestaltung und künstlerischer
Ausstattung. Führung mit Gudrun
Blankenburg, Anmeldung erwünscht
im Museum Tempelhof-Schöneberg,
Tel. 90277 6163, mail@museentem-
pelhof-schoeneberg.de

So 09.05.2010, 11 Uhr
Café engelmann - tarabichi,
Wiesbadener Str. 6, 12161 Berlin
Reisephantasie in Bildern - 
Vernissage mit Ingrid Lange
Neben ihrer beruflichen Tätigkeit hat
Ingrid Lange in Ateliers, VHS und
Universitäten laufend Erfahrung in
verschiedenen Techniken und mit
unterschiedlichen Materialien gesam-
melt. Diese wendete sie in Malerei ,
Aktzeichnen, Druck und Bildhauerei
an. Zur Zeit arbeitet sie vorwiegend
mit Acryl auf Leinwand. 1968 zog die
Künstlerin aus ihrer Heimatstadt
Hamburg mit Tochter nach Berlin.
Eintritt frei. Die Ausstellung hängt bis
zum 18. Juni 2010. 

So 09.05.2010, 18 Uhr
Café engelmann - tarabichi,
Wiesbadener Str. 6, 12161 Berlin
Akustischer Gitarrenjazz - 
Ralf Krebs solo
Ralf Krebs verbindet in seinen Jazz-
Kompositionen die strenge, klassi-
sche, europäische Form mit der ame-
rikanischen Improvisationskunst und
den lebendigen Rhythmen
Lateinamerikas. Eintritt frei

So 09.05.2010, 20 Uhr
ALTE BAHNHOFSHALLE, Bahnhofstr.
4a-d, 12159 Berlin-Friedenau
WASTELAND GREEN - 
Acoustic Songs
Eigene Songs und ausgewählte
Interpretationen zwischen Folk, Pop,
Chanson, Jazz und Country, enga-
gierte und leidenschaftliche Texte in
englischer, deutscher, französischer
und spanischer Sprache - das Trio
aus Berlin webt seine akustische
Musik in ganz eigener Farbe.
Eintritt 10,- / erm. 7,- Euro.
Vorbestellungen unter Tel. 030-8560
4818. Infos und Hörproben unter
www.acoustic-concerts.de 

So 09.05.2010, 10.00 bis 18.00 Uhr
Hausgarten Hähnelstraße 8, 12159 B.
Offene Gärten 2010
Besichtigung des Hausgartens. Um
15 Uhr: Konzert mit Fabian Martino,
Tenor, begleitet von der Pianistin
Claudia Fox: Schumann: Dichterliebe
Op. 48.. Das Atelier der Künstlerin
Doris Kollmann ist geöffnet. Eintritt
2,- Euro. Weitere Informationen
unter www.offene-gaerten-berlin-
umland.de
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Di 04.05.2010, 19.00 bis 21.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin,
Seminarraum (1.24), 1. OG links
"Reizdarm aus der Sicht 
chinesischer Medizin"
Der Vortrag geht der Frage nach, in
welchem Organsystem beim Reiz-
darmsyndrom ein Ungleichgewicht
besteht. Dabei wird auf spezielle, in
der chinesischen Medizin benutzte
Diagnoseverfahren, wie z.B. die Puls-
und Zungendiagnose eingegangen.
Referent/in: Frau Elke Johnson,
Heilpraktikerin , Kräuterheilkunde
und Akupunktur. Eintritt frei. Anmel-
dung bis 03.05.10 unter 85995130.

Di 04.05.2010, 11-12.30 Uhr
evergreen, Südwestkorso 70, 12161 B.
Vortrag: Warum essen wir?
Was prägt unser Essverhalten? Mit
der Ernährungsberaterin Karoline
Lessmeister.

Do 06.05. + Do 03.06.2010, 16-18 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin,
Terrassenzimmer E28
Kultur-Stricken
Sie sind herzlich eingeladen, ganz
egal ob Sie wieder Lust haben und in
die „Wolle wollen“ oder ob sie ganz
neu die „Maschenlust“ entdecken
möchten. Zur Unterhaltung werden
Geschichten vorgelesen und es wird
Infos zu verschiedenen Themen
geben. Natürlich gibt es einen guten
Kaffee und leckeren Kuchen! Eigene
Werkstücke, Wolle und Stricknadeln
bitte mitbringen. Leitung: Carmen
Tillmann,  Anke Eekhoff
Teilnahmegebühr: 1 Euro, Wolle und
Stricknadeln bitte mitbringen

Do 06.05.2010, 17-19 Uhr
evergreen, Südwestkorso 70, 12161 B.
Beratung zu Rentenanträgen
mit Frau Gehrmann, ehemalige
Mitarbeiterin der BfA 

Do 06.05. + Do 03.06.2010, 18-20 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin,
Raum E.04
Informationsveranstaltung
Ehrenamt
Die Veranstaltung gibt Ihnen einen
Überblick über die zahlreichen
Möglichkeiten, sich im Nachbar-
schaftsheim Schöneberg ehrenamt-
lich zu engagieren. Hier können Sie
ganz allgemeine Fragen stellen oder
sich schon ganz konkret über ganz
bestimmte Tätigkeitsbereiche infor-
mieren. Weitere Informationen unter
www.nbhs.de oder Tel. 85 99 51 -14

Do 06.05.2010, 15.00 bis 16.30 Uhr
Treffpunkt: U-Bahnhof Viktoria-Luise-
Platz (Ausgang am Platz)
Unterwegs in Berlin - Jüdisches
Leben in Schöneberg
Ein Stolperstein-Spaziergang rund
um den Viktoria-Luise-Platz. Viele
Berliner/-innen jüdischen Glaubens
lebten in Schöneberg. Der geführte
Spaziergang gibt Einblick in einige
Biographien. Führung mit Hannelore
Emmerich, Mitarbeiterin des Tem-
pelhof-Schöneberg-Museums. Teil-
nahmegebühr: Spende für Stolper-
steine im Bezirk. Anmeldung bis
03.05.10 unter Tel 85 99 51 -23.

Fr 07.05.2010, 18.30 bis 20.00 Uhr
evergreen, Südwestkorso 70, 12161 B.
Leistungsstark!
Ernährungskonzept für Berufstätige
"Patentrezepte" zur Steigerung der
geistigen und körperlichen Energie
mit Ernährungsberaterin Karoline
Lessmeister 

Fr 07.05.2010, 19.00 bis 20.30 Uhr
Nachbarschaftscafé, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
Steinesammlung
Hans Markert liest aus seinem Buch
STEINESAMMLUNG. Darin werden
jeweils ein oder mehrere Steine zum
Anlass genommen, über Menschen
und Begebenheiten in deren Umfeld
zu erzählen, teils komisch, teils nach-
denklich. Eintritt frei.

Sa 08.05.2010, 14.00 bis 16.00 Uhr
Treffpunkt: U-Bahnhof Hansaplatz,
vor der Hansabibliothek
ArchitekTour: Das Hansaviertel -
Auf der Suche nach der "Stadt
von morgen"
In bewusstem Bruch mit Bautraditio-
nen, mit neuen städtebaulichen
Ideen, präsentierten 54 Architekten,
darunter Walter Gropius ein breites
Spektrum modernen Bauens der
1950er Jahre West-Berlins. Führung
mit Jana Klee, panorama-b
Teilnahmegebühr: 8 Euro.
Anmeldung unter Tel. 0174/4024600

Sa 08.05.2010, 10.00 bis 18.00 Uhr
Hausgarten Hähnelstraße 8, 12159 B.
Offene Gärten 2010
Besichtigung des Hausgartens. Um
16 Uhr Lesung mit Sarah Mondegrin
und musikalischer Improvisation von
Christiane Kralisch. Das Atelier der
Künstlerin Doris Kollmann ist geöff-
net. Eintritt 2,- Euro. Weitere
Informationen unter www.offene-
gaerten-berlin-umland.de

So 09.05.2010, 11 Uhr
Treffpunkt: Haupteingang KadeWe,
Tauentzienstraße
BezirksTour: Frauen im Berliner
Westen. Vom KadeWe zum
Letteverein
Wer es sich leisten konnte, zog im
Kaiserreich in den Westen von Ber-
lin. Hier lebten die bürgerlichen
Frauen, hier kauften sie ein und hier
entwickelte die erste Frauenbewe-
gung ihre "Projekte" - vom "Verein
zur Förderung der Erwerbsfähigkeit
des weiblichen Geschlechts" bis hin
zur Frauenbank. Führung mit Claudia
v. Gélieu (Frauentouren), Anmeldung
erwünscht im Museum Tempelhof-
Schöneberg, Tel. 90277 6163,
mail@museentempelhof-schoene-
berg.de

So 09.+16.+23.+30.05.2010, 12 Uhr
Treffpunkt: General-Pape-Straße /
Loewenhardtdamm
Führung Informationsort
Schwerbelastungskörper
Wie ein mahnendes Relikt zeugt der
gewaltige Betonkoloss von der 
größenwahnsinnigen Stadtplanung
der Nationalsozialisten.
Führung mit den Berliner
Unterwelten e.V., Kosten: 6 Euro

Di 25.05.2010, 11.00 bis 13.00 Uhr
Kinder- und Jugendzentrum VD 13,
Vorarlberger Damm 13, 12157 Berlin
Elterncafé
Beim gemütlichen Frühstück besteht
die Möglichkeit des Austausches und
der pädagogischen Beratung zu
Themen rund um Schule, Pubertät
und Familienalltag. Referentin: Aylâ
Kiratli, Sozialpädagogin  sowie
Gastreferenten
Teilnahmegebühr: einen Beitrag für
das Frühstücksbuffet

Mi 26.5.2010, 15.30-17.30 Uhr
evergreen, Südwestkorso 70, 
12161 Berlin
PC Kurs: Mail & Co
mit Thomas Heinze-Bauer,
Teilnahmegebühr: 30.- Euro

Fr 28.05.2010, 19-21.30 Uhr
Rückert-Oberschule, Mettestraße 8,
10825 Berlin
Finissage der Ausstellung: 
"Wer war Edith F.?"
Die Schüler des Grundkurses Kunst
4. Semester haben mittels 6
Installationen 10 Jahre (1935-1945)
des Lebens der Edith F. dargestellt.

Fr 28.05.2010, 20 Uhr
Hotel Friedenau, Fregestraße 68,
12159 Berlin
»FRIEDENAU erzählt«
Geschichten aus einem Berliner
Vorort.
Die jungen Schauspielschüler Jacob
Rieck, Linda Schüle und Sonja
Weissberg lesen aus den beiden bis-
her erschienenen Bänden »FRIEDE-
NAU erzählt«, herausgegeben von
Evelyn Weissberg und Hermann
Ebling, edition Friedenauer Brücke,
www.friedenauer-bruecke.de
Um Reservierung wird gebeten, Tel.
85 90 960. Eintritt 5 Euro.

Sa 29.05.2010, 14.00 bis 16.00 Uhr
Vor dem S-Bahnhof Nordbahnhof,
an der Kreuzung Julie-Wolfthorn-
Str./Ecke Gartenstraße
Mauerrundgang
Besonders eindringlich sind die
Spuren der Mauer an der Bernauer
Straße: ein ehemaliger "Geisterbahn-
hof", ein teilberäumter Friedhof, die
Reste einer gesprengten Kirche, so-
wie ein Stück rekonstruierten Mau-
erabschnitts. Führung der Agentur
panorama-b. 
Teilnahmegebühr: 8 Euro.
Anmeldung unter Tel. 0174/4024600

Sa 29.05.2010, 15.00 bis 18.00 Uhr
Kita Riemenschneiderweg 13, 12159 B.
Tag der offenen Tür und
Sommerfest in der Kita
Riemenschneiderweg
Es gibt kleine Darbietungen der
Kindergruppen um 15 Uhr, Kinder
können singen, spielen, basteln,
schminken und leckere Speisen
essen. Es gibt Führungen durch die
Kita. Eingeladen sind Kinder, Eltern,
Großeltern und alle, die sich für
unsere Kita interessieren.

Sa 29.05.2010, 16.00 bis 17.30 Uhr
Veranstaltungsetage Frege 53,
Fregestraße 53, 12161 Berlin
Mit Pegasus die Insel der Stille
entdecken
Mit kleinen Ritualen, Entspannungs-
übungen, Fantasiereisen, Musik, Ma-
len, lernen die Kinder mit allen 5 Sin-
nen zu innerer Ruhe zu finden. Die
Eltern erhalten Anregungen für zu
Hause. Leitung: Sabine Schwarze,
Entspannungspädagogin
Teilnahmegebühr: 10 Euro
Information und Anmeldung direkt
bei Frau Schwarze unter Tel. 855 13
53 oder nosmutamur@gmx.de.
Dieser Termin findet nur statt, wenn
genügend Anmeldungen zusammen
kommen.

So 30.05.2010, 11 Uhr
Treffpunkt: Kaiser-Wilhelm-Platz,
unter der Platane
BezirksTour: Die „Rote Insel“ -
das East End von Schöneberg
Auf der so genannten Roten Insel ist
die Weltgeschichte von 100 Jahren
wie in einem Brennspiegel verdich-
tet: Militär- und Eisenbahngeschich-
te, Industrieansiedlung und Massen-
wohnungsbau, die Politik der großen
und kleinen Leute, Arbeiterbewe-
gung, Faschismus und Widerstand
haben hier ihre Spuren hinterlassen.
Historischer Rundgang mit der
Berliner Geschichtswerkstatt e.V.,
Anmeldung erwünscht im Museum
Tempelhof-Schöneberg, Tel. 90277
6163, mail@museentempelhof-
schoeneberg.de

So 30.05.2010, 16 Uhr
Naturpark Südgelände, S-Bhf.
Priesterweg
...E LA LUNA? präsentiert 
"Stella Stellina" - Italienische
Kinderlieder und mehr
Unter dem Titel "Stella Stellina" ver-
öffentlichte ...E LA LUNA? In 2008
eine wunderschöne CD (+ Buch) mit
italienischen Kinderliedern. Diese
und weitere Auszüge aus ihrem Re-
pertoire präsentiert die Gruppe zum
Auftakt der diesjährigen Sommerkon-
zerte im Natur-Park Schöneberger
Südgelände. Eintritt 6,- / Kinder bis
13 Jahre frei | Parkeintritt 1,- / Kinder
bis 13 Jahre frei. Bei Regen findet das
Konzert unter großen und kleinen
Schirmen statt...
Vorbestellungen unter Tel. 030-8560
4818. Infos und Hörproben unter
www.acoustic-concerts.de

So 30.05.2010, 18 Uhr
Café engelmann - tarabichi,
Wiesbadener Str. 6, 12161 Berlin
Thea Soti Quartett
Thea Soti ist eine junge Jazz-Sängerin
aus Budapest, die mit ihrer außerge-
wöhnlichen Band "Thea Soti
Quartet" (La Eder Ferenc - Bass,
Szabo Tamas - Rhodes, Takacs Marci
- Percussion) den Weg nach
Friedenau in unser Café findet! Sie
spielen Eigenkompositionen sowie
ausgewählte Jazzstücke und –inter-
pretationen. Ihr Sound, die
Kombination aus Gesang und Bass
mit der Ergänzung durch zwei weite-
re Musiker, bringt ihre besondere,
ganz intime und zerbrechliche Musik
hervor. Eintritt frei

Fr 07.05.2010, 19.00 Uhr
Rathaus Schöneberg, John-F.-Kennedy-Platz, Goldener Saal

Benefiz-Lesung zum 
65. Jahrestag der Befreiung
Erinnerungen sowjetischer Kriegsgefangener in deutschem Gewahrsam
wie Stepan Kowalenko aus der Ukraine, links im Bild zu sehen,vorgetra-
gen von den Schauspielern Gunter Schoß und Grigory Kofmann. 
Am Klavier: Gottfried Eberle. 
Schirmherr der Veranstaltung: 
Ekkehard Band, Bürgermeister von Tempelhof-Schöneberg

Der Erlös einer Spendensammlung wird als Nothilfe für ehemalige
sowjetische Kriegsgefangene verwendet. 

Eine Veranstaltung des KONTAKTE-KOHTAKTbI e.V., Feurigstraße 68,
10827 Berlin, www.kontakte-kontakty.de

„Da Sein im Jetzt“
Hospizarbeit und Karneval
scheinen eigentlich nicht zu-
sammen zu passen. Doch
wenn man Hospizarbeit als Teil
unserer Sterbekultur sieht,
ergibt sich der Zusammen-
hang recht schnell. Mit dem
als Brücke dekorierten Wagen
und farbenfrohen Kostümen
möchten die MitarbeiterInnen
des Hospiz Steglitz-Schöne-
berg beim Karneval der Kultu-
ren darauf aufmerksam ma-
chen, dass die letzte Lebens-
phase in unserem Sinne auch

eine Zeit sein kann, in der man
- unterstützt durch hilfreiche
Menschen - die Freude am Au-
genblick wertschätzen kann.
Mit von der Partie ist die Sam-
bagruppe "Surdo & Gomor-
rha" sowie Mitspieler/innen
des Theaters der Erfahrungen.
www.karneval-berlin.de.

So 23.05.2010, 12.30-21.30 h
Karneval der Kulturen
Start: Hermannplatz, über Ha-
senheide, Gneisenaustraße,
Yorckstraße

Heike Fabaz – Jobpatin
Manchmal trifft der Spruch „Was
du suchst, das sucht auch dich“
wirklich zu, denke ich, als ich von
Heike Fabaz höre, dass ihr vor ei-
nem Jahr ein Flyer der Kick-Job-
paten zufällig in die Hände fiel:
„Hier können Sie sich engagie-
ren: Werden Sie Jobpate/in!“ 

Das Thema Aus- und Weiterbil-
dung interessiert Heike Fabaz
schon seit ihrer Tätigkeit als Aus-
bildungsleiterin im Auswärtigen
Amt. Als Jobpatin setzt sie nun
ihr Wissen und ihre Erfahrung ein
und begleitet junge Menschen
auf dem Weg zur Berufsfindung,
Ausbildungsplatzsuche und Be-
werbung. Erfreulich findet sie
auch, dass das Nachbarschafts-
heim Schöneberg den Jobpaten
qualifizierte Weiterbildung anbie-
tet, damit sie ihre Aufgabe opti-
mal erfüllen können. Und es gibt
regelmäßige Meetings zum Er-
fahrungsaustausch mit anderen
Jobpaten.

Ich treffe Heike Fabaz und ihren
Mentee Jan im Nachbarschafts-
heim Schöneberg. „Manchmal
habe ich das Gefühl, ich profitie-
re fast noch mehr von unseren
Treffen als Jan“, gesteht mir Frau
Fabaz lachend. 

Wie haben Sie und Ihr Mentee
Jan zusammengefunden?
„Das Nachbarschaftsheim ver-
mittelt Jobpaten an junge Men-
schen (Schulabgänger, Ausbil-
dungsabbrecher, Schüler, ALG II-
Bezieher), die von einem berufser-
fahrenen Erwachsen bei der Aus-
bildungsplatzsuche und Bewer-
bung begleitet werden möchten.
Wenn nach einem ersten Kon-
taktgespräch die Chemie stimmt,
verpflichten sich beide zu regel-
mäßigen Treffen. Das Nachbar-
schaftsheim stellt dafür die Infra-
struktur, z.B. Räume, Literatur
und den Zugang zum Internet
und damit zu den Datenbanken,
zur Verfügung.
Und wenn ich einen schnellen
Rat brauche, kann ich mich jeder-
zeit an die Projekt-Koordinatorin,
Frau Tkacz wenden.“

„Mentee“ Jan besucht die 10.
Klasse einer Hauptschule mit in-
tegrierter Möglichkeit eines Real-
schulabschlusses. So ganz sicher,
was er werden möchte ist er
noch nicht, aber es soll in Rich-
tung  Elektronik und Infrastruktur
im Gebäudemanagement gehen. 

Und  Jan, wie bist du auf die Job-
paten aufmerksam geworden?
„Die Jobpaten wurden uns in der
Schule  von einem Sozialpädago-
gen und von Frau Tkacz vom
NBSH vorgestellt.“

„Und was haben dir die Treffen
mit Frau Fabaz bisher konkret
gebracht, Jan?“
Frau Fabaz hilft mir, Bewerbun-
gen zu schreiben und natürlich
auch, ganz konkret im Internet
nach entsprechenden Angeboten
zu suchen. Beim letzten Treffen
haben wir zum Beispiel trainiert,
wie man am Telefon ein Bewer-
bungsgespräch führt. Dabei ha-
ben wir viel gelacht. Ich merke
auch, dass ich in Bewerbungs-
situationen viel selbstbewusster
und sicherer geworden bin“. 

Zum Schluss noch eine Frage an
Barbara Tkacz, Ansprechpartne-
rin für Jobpaten im NBHS Schö-
neberg: Welche Vorraussetzun-
gen sollte ein Jobpate mitbrin-
gen?
„Wir suchen Menschen mit Be-
rufserfahrung aus allen Berufs-
sparten, auch dringend aus dem
Handwerk und nichtakademi-
schen Berufen. Sie sollten Einfüh-
lungsvermögen in die Lebenswelt
junger Menschen mitbringen
und im Idealfall Kontakte zu Ar-
beitgebern haben oder herstellen
können. Sie sollten an den Poten-
tialen und Kompetenzen der  jun-
gen Menschen ansetzen und mit
ihnen lösungsorientiert arbeiten.“

Wenn Sie sich vorstellen können,
liebe Leser,  für eine  gewisse Zeit
auch einen jungen Menschen auf
dem Weg ins Berufsleben zu be-
gleiten, die Kick-Jobpaten freuen
sich über  ihren Anruf! Auch die
jungen Menschen können sich
von dem Angebot angesprochen
fühlen.

Das Interview führte 
Renate Birkenstock

Kick-Jobpaten
Nachbarschaftsheim Schöneberg 
Holsteinische Straße 30, 
12161 Berlin
Projektkoordinatorin und
Ansprechpartnerin 
Barbara Tkacz, 
Tel.: 030/ 85 99 51-31
www.nbhs.de

Ausstellung im Nachbarschaftsheim Schöneberg

▲

"Wir sind"
Die Aquarelle und Kreidezeich-
nungen der Ausstellung „Wir
sind“ zeigen Angehörige indi-
gener Völker aus verschiedenen
Kontinenten in ihren ange-
stammten Gebieten. Im Mittel-
punkt steht das Leben, das Sein.

Gegenwärtig werden indigene
Völker immer noch vertrieben;
ihr Land, das ihnen heilig ist,
wird ihnen geraubt, wird ge-
plündert und verseucht. Ihre
vielfältigen, faszinierenden
Kulturen, sofern sie noch erhal-
ten sind, drohen vom Einheits-
zwang “unserer“ rationalen
“zivilisierten Gesellschaft“ ver-
schluckt zu werden. Wir leben
von ihnen, unsere Wohlstands-
Existenz ist von ihnen abhän-
gig, sei es durch den Abbau
ihrer Bodenschätze oder ihren

Kampf um den Erhalt der Natur
bzw. der letzten Lebensadern
unserer gemeinsamen Erde.

Wir können von Indigenen
Völkern lernen, wenn wir wol-
len. Ureinwohner haben eine
starke Spiritualität, die an ihr
Land gebunden ist, wir haben
unsere Wurzeln, unseren spiri-
tuellen Zugang grösstenteils
verbaut. Wissen wir noch, wa-
rum wir sind? Wir sprechen von
wir waren, oder wir könnten
sein, wenn.... Was bedeutet wir
sind? Im Hier und Jetzt? Bin nur
ich? Wer sind wir?

Ausstellung „Wir sind“
Fr 07.05. - Mo 28.06.2010
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Bln

Karneval der Kulturen

▲

Serie: Mein Ehrenamt

▲

Heike Fabaz und Jan Steffen Foto: Renate BirkenstockWomen pay for men - Aquarell - Djorna Biswas

Ein Fest für die ganze Familie

▲

Kifrie goes
Kinderkarneval
Das Fest findet im Görlitzer
Park in Kreuzberg statt. Es gibt
einen Umzug von und für
Kinder aus allen Kulturen der
Welt. Anschließend wird im
Görlitzer Park ein großes Kin-
derfest mit vielen Aktivitäten
veranstaltet. Auf der Bühne der
Kreuzberger Musikalischen Ak-
tion werden die Kinderbands
der Kifrie Musiketage  „Volum-
ne“, „Kurzschluß“ und „Scho-
kies“  ihr Programm vorspielen.

14. Kinderkarneval 
der Kulturen
Motto: „Der Frosch ist da!“
Samstag, 22.05.2010
13:30 Uhr Kostümumzug ab
Mariannenplatz in den
Görlitzer Park
15:00 bis 19:00 Uhr
Kinderkarnevalsfest im
Görlitzer Park (Wiener Straße)
Kommt alle in euren schönsten
"FROSCH"-Kostümen und
macht mit!
http://kma-kinderkarneval.de/
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Wohlfühltipps 
und Erinnerungsstützen

im Mai
Der zweite Sonntag im Mai
gehört den Müttern! Der MUT-
TERTAG / Mothers Friend-
ships Day wurde 1907 in den
USA zum ersten Mal gefeiert,
die Methodistin Anna Marie
Jarvis gilt als „Erfinderin“.
1923 schwappte die Idee über
den „großen Teich“, zunächst
als geschäftsträchtiges Spek-
takel der Blumenhändler.
Trotzdem sollten Sie Ihre
Mutter an diesem Tag, wie an
den übrigen 364 des Jahres,
verwöhnen! Zum Beispiel
mit: 
Ausgehen:
Am Sonntag, den 9.5.2010,
11–17 Uhr, hat die Gartenar-
beitsschule am Sachsen-
damm 34/35, (www.gast-s.de)
ihren TAG DER OFFENEN
TÜR. „Einblicke + Erfrischun-
gen“ werden angeboten, die
Frösche quaken wie in der
Wildnis, der Schöneberger
Wein, gekeltert in Bad Kreuz-
nach, fließt.
Essen und Trinken: 
Eine richtige MAIBOWLE
wird mit Weißwein und ei-
nem Sträußchen Waldmeis-
terkraut angesetzt.  Achtung:
Die Stiele dürfen nicht einge-
tunkt werden, daher wird das
Gebinde kopfüber eingehängt,
nach 20-30 Minuten wieder
entnommen. Zum Schluss
wird die Bowle mit Sekt auf-
gefüllt. 
Feiertage: 
CHRISTI HIMMELFAHRT
am 13. Mai und PFINGSTEN
am 23. Mai erinnern an die
Entstehung des Christentums.
Gerade die Geschichte, dass
der Heilige Geist über die Jün-
ger gekommen ist, die dann
ihre Botschaft in die Welt hin-
ausgetragen haben, zeigt, wie
neue Ideen über kraftvolle
Kommunikation die Mensch-
heit erreichen. Rational und
mystisch zugleich!

Marinas

Wahlkreisb¿ro Mechthild Rawert, MdB. Friedrich-Wilhelm-Str. 86 (U-Bhf. Kaiserin-Augusta-Str.), 
12099 Berlin , Tel: 720 13 884, Fax: 720 13 994, mechthild.rawert@wk.bundestag.de

www.mechthild-rawert.de

Gemeinsam Leben und Lernen
Die UN-Konvention f¿r die Rechte von Behinderten in Deutschland 
umsetzen heiÇt vollstªndige und wirksame gesellschaftliche 
Partizipation und Inklusion erreichen.
Diese Ziele will ich mit den ReferentInnen und Ihnen diskutieren:
Ein Jahr UN-Behindertenrechtskonvention . 18.05.2010 um 19.00 Uhr in der Flªming-Grundschule, Illstr. 4-6,
           12161 Berlin: mit Karin Evers-Meyer, MdB, Rita Schaffrina, 
           Schulleiterin, und Claudia Tietz, Sozialverband Deutschland
Inklusive Bildung in Berlin . 28.06.2010 um 18.00 Uhr im Nachbarschaftsheim Schºneberg,
           Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin: mit Bildungssenator 
           Prof. J¿rgen Zºllner und weiteren ExpertInnen

SPD

Einladung zum
Friedenauer Dialogtag
mit Dilek Kolat, MdA
Freitag, 7. Mai 2010

PROGRAMM:
■ 14:00 Uhr
Besuch der Askania
Uhrenmanufaktur Berlin
Mit Iris Spranger
Staatssekretärin für Finanzen
und Leonhard Müller
Vorstandsvorsitzender Askania
Ort: Roennebergstraße 3a
Für die Teilnahme an der
Betriebsbesichtigung bitten wir
um Anmeldung
unter Tel.: 200 89 70

■ 16:00 Uhr
Gedenkrundgang zu den
Stolpersteinen 
in der Stierstraße
Mit Erhart Körting
Senator für Inneres und Sport
Führung: Gudrun Blankenburg 
Treffpunkt: Stierstraße 3

■ 17:30 Uhr Infostand
mit Dilek Kolat
Ort: Breslauer Platz und vor dem
Maringo, Rheinstraße 65

■ 19:00 Uhr
Friedenauer Gespräche
Mit Ingeborg Junge-Reyer
Senatorin für Stadtentwicklung 
Themen: 
Zukunft Tempelhofer Feld und
Umgestaltung Breslauer Platz
Ort: Maringo, Rheinstraße 65

Ein Flugzeug für die Schönheit
Ich habe so meine eigene Art ent-
wickelt, mit ehemaligem Spielzeug
meines inzwischen erwachsenen
Sohnes umzugehen, nämlich ab
und zu ein Stück - einfach so - zu
verschenken. (Selbstverständlich
mit seinem Universal-Einverständ-
nis). Das macht ungeheueren
Spaß und ist wirklich zur Nachah-
mung empfohlen: Strahlende Kin-
dergesichter sind garantiert, und
bevor erstaunt nachgefragt wird,
ist man auch schon wieder weg. 

Dieses Mal hatte ich schon seit
längerem ein hübsches kleines
Matchbox-Flugzeug in meiner
Manteltasche, da wollte und woll-
te sich doch keine passende
Gelegenheit für eine unkompli-

zierte Weitergabe finden: Solan-
ge, bis ich in einem großen Su-
permarkt unter dem Innsbrucker
Platz in Schöneberg einen kleinen,
sichtlich gelangweilten Jungen
alleine in den Gängen herum-
schlendern sah. Er war etwa 6-7
Jahre alt, hatte kurze dunkle
Haare, braune Augen und war
absolut "durchschnittlich-nett"
anzusehen. (Das muss erwähnt
werden, um seine spätere Äuße-
rung so richtig zu genießen) Den
erkor ich mir nun einfach spontan
aus und fragte ihn, ob er sich viel-
leicht über das Flugzeug freuen
würde, mein eigener Sohn wäre
schon groß? "Klar" strahlte mich
der kleine Kerl an, griff hocher-
freut zu und rannte davon. Wie

schon erwähnt : Das macht (mir)
schlicht und einfach Spaß ...

Zufällig stand er später mit seiner
Mutter weiter vor mir in der glei-
chen Schlange an der Kasse und
ich hörte die Mutter fragen,
woher er das denn habe? Sagt er:
"Eine Frau hat mir das ge-
schenkt!" Mutter: "Warum d a s
denn?" Da antwortet der kleine
Steppke nach kurzem Überlegen
doch ganz laut vernehmlich und
total sachlich: "Na sicher, weil ich
so schön bin!"Sprachlos, erstaunt
und leicht irritiert lächelt jetzt und
hier immernoch, 

Ihre
Elfie Hartmann 

Kiezgeschichte
▲

Bücher im Wind

▲

Zwei Klassen der Peter-Paul-Rubens-Grundschule, die 5a (Frau Lindenberg) und die 5b (Frau Belz) beteiligen sich an der Aktion der
„Stiftung Lesen“: „Bücher im Wind - Das längste Bücher-Freundschaftsband der Welt“ Am 23. April 2010 findet wieder der Welttag
des Buches statt. An diesem Tag sollen an den Parkbäumen rund um den Sitz der Stiftung Lesen in Mainz tausende von Lieblings-
büchern von Kindern und Jugendlichen im Wind wehen - ein eindrucksvolles Bild, das über die Medien in ganz Deutschland zu sehen
sein wird. "Bücher im Wind" wird neugierig machen, inspirieren und zeigen: Lesen verbindet und macht Spaß!   Foto: PPR-Schule
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Manfred Gailus
„„MMiirr  aabbeerr  zzeerrrriissss  eess  ddaass  HHeerrzz  ––  DDeerr
ssttiillllee  WWiiddeerrssttaanndd  ddeerr  EElliissaabbeetthh  SScchhmmiittzz““
Vandenhoeck & Rupprecht
24,90 Euro

Mit dieser Biografie wird eine Frau
gewürdigt, die es in der Geschichte des
Widerstands, wie auch in der Geschichte
Berlins so wie der evangelischen Kirche
noch zu entdecken gilt.

Elisabeth Schmitz war eine unscheinbare,
aber geradlinige Lehrerin, die 1938 den
Schuldienst verweigerte, weil ihr die
Aufgabe, Schülern die nationalsozialisti-
sche Gesinnung beizubringen,  nicht mög-
lich sei. „Es ist mir in steigendem Maße
zweifelhaft geworden, ob ich den
Unterricht bei meinen rein weltanschau-
lichen Fächern – Religion, Geschichte,
Deutsch – so geben kann, wie ihn der
nationalsozialistische Staat von mir erwar-
tet und fordert.“

Ihr Leben war stark geprägt von kirch-
lichen Aktivitäten, sie gehörte zur
„Bekennenden Kirche“ und war auch in
der Friedenauer Gemeinde „zum Guten
Hirten“ tätig. Sie engagierte sich sehr früh
gegen die zunehmende Diskriminierung
von Juden und appellierte unentwegt an
die Kirchenoberen, gegen die
Menschenverachtung des NS-Regimes zu
protestieren. In den meisten Fällen ergeb-
nislos.

Schon 1935 verfasste sie die Denkschrift
„Zur Lage der deutschen Nichtarier“, in
der sie sehr hellsichtig beschrieb, was
den Juden zustoßen würde. Diese Schrift
kursierte zwar in protestantischen
Kreisen, sie erzielte aber wenig Wirkung,
ja man hat sie ihr erst nach ihrem Tod
zweifelsfrei zuschreiben können.

So gut sie konnte, leistete sie Juden prak-
tische und finanzielle Hilfe und beherberg-
te einige in ihrer Wohnung wie in einer
kleinen Gartenlaube. 
Leider wurde ihr zu Lebzeiten nie die
Anerkennung, die sie für ihren Mut und
ihren Anstand verdient hätte, zuteil. Umso
lobenswerter ist es, dass Manfred Gailus
mit seinem sehr gut lesbaren Buch an
Frau Schmitz erinnert.

Elvira Hanemann

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de

Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine

Fregestr.74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – Friedrich-Wilhelm-Platz
S-Bahn S1 – Bahnhof Friedenau

Bus M48, M85 – 
Rathaus Friedenau / Breslauer Platz

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Alles so fremd?

Jestern war ick mal wieder bei
Ümer zum Kaffee, dit is meine
Nachbarin. Erst wollte ick ja nich
so richtich, wie se mir voriges
Jahr mitte Einkaufstüten jehol-
fen hatte und mich denn jefragt
hat, ob ick nich mal rinkommen
will. Ick hab jesagt, jerne, aber
jetzt kann ick jrade nich, viel-
leicht ein andermal. Denn hat
meine Tochter mir'n Kopp jewa-
schen, das ist doch 'ne nette
Frau, hat se jesagt, du gehst
doch sonst zu jedem, hast du
vielleicht Angst? Wat heißt hier
Angst, ick doch nich! Nee, dit is
allet so fremd, man hat sich
doch nischt zu sagen, dachte
ick. Von wejen! Ick weeß ja
ooch nich, wat mich da jebissen
hatte, Türken kannte ick nur
vom Sehen und wat die Leute so
reden. Allet Quatsch, da sollte
man janich druff hören. Heute
klatschen wir öfter mal zusam-
men, sie spricht ja ooch janz jut
deutsch, dit hat ihre Tochter ihr
beijebracht. Inzwischen ham
wir übrigens rausjekriegt, dit
die beiden Mädels uns uffein-
ander losjelassen ham, die
kenn' sich vonne Arbeit. Wir
ham vielleicht jelacht, ooch
über uns selber, dit wir uns so
anjestellt hatten, wundert sich

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

XXV. Black International
Cinema Berlin 2010

A COMPLEXION CHANGE
International & Intercultural Diplomacy
The Magical Oasis Cinema Experience

4.-8. Mai, Rathaus Schöneberg
in Kooperation mit der

Integrationsbeauftragten des Bezirks
Tempelhof-Schöneberg

www.blackinternationalcinema.de

Eintrittfrei!

Einst ein Friedenauer

▲

Der Georg-Hermann-
Garten in Friedenau
Im ersten Drittel des 20. Jahrhun-
derts war Georg Hermann ein
„Bestsellerautor“, doch 1933 wur-
den auch seine Bücher verbrannt.
Er selbst ist 1943 in Auschwitz er-
mordet worden. Seit den 60er Jah-
ren befindet sich in dem nach ihm
benannten Garten ein Denkmal
aus rotem Sandstein. Dieses steht
heute „hinter Gittern“…

„Oktober 1931: eine Flut von
Glückwünschen aus ganz Europa
strömt dem Schriftsteller Georg
Hermann zum 60. Geburtstag ins
Haus. Die Zeitungen würdigen ihn
als jüdischen Fontane; mancher
Kritiker stellt ihn höher als Thomas
Mann. Sein beliebtester Roman –
‘Jettchen Geberts Geschichte’ –
hat weit über hundert Auflagen
erreicht und ist noch immer stän-
dig vergriffen. Hermann zählt zu
Deutschlands populärsten, ja ge-
liebtesten Schriftstellern.
Doch in Jubel und Ehrungen mischt
sich ein böser, drohender Ton:
auch der Völkische Beobachter
hat einen Geburtstagsartikel vor-
bereitet, eine geifernde Hetztirade
gegen den Schriftsteller und sei-
nesgleichen. Denn Hermann denkt
linksliberal, er ist Jude, er ist über-
zeugter Antimilitarist. "Eines schö-
nen Tages wird die Schildkröte
schon zuschnappen," prophezeit
das Nazi-Blatt. „Mit dieser Art von
Intellektuellen wird man aufzuräu-
men wissen.“*

Heute wissen wir, wie perfekt
„aufgeräumt“ wurde. Bei einigen
hat dieses „Aufräumen“ bewirkt,
daß sie vollständig vergessen sind.
Bei Georg Hermann war das nicht
ganz so. Der Verlag Das Neue
Berlin gab seine Werke gleich
nach dem Krieg wieder heraus,
und in den 1990er Jahren machte
man sich an eine Neuauflage des
umfangreichen Gesamtwerkes.
Auch bemühen sich immer wieder
„Georg-Hermann-Fans“, ihn ins
Gedächtnis zu rufen.

So auch am 19.3.2010 in den
Räumen der Philippus-Gemeinde: 
Die AWO-Friedenau veranstaltete
einen Literaturabend, an dem aus
dem wohl schönsten „Friedenau-
Roman“ Georg Hermanns gelesen
wurde: „Der Kleine Gast“, 1925
erstmals veröffentlicht, schildert
das Leben des Autors nahezu au-
tobiografisch. Er lebte von 1901
bis 1904 in der damaligen Kaiser-
allee, erst in der Nummer 68,
dann in der 108.

Bei einem anschließenden Ge-
spräch wurde diskutiert, dem
Garten mehr Aufmerksamkeit zu
schenken, der auf dem Areal des
ehemaligen „Ulmenhofes“ im
Dreieck Stubenrauch-, Goßler-
straße und Bundesallee liegt. Mit
einer Gedenktafel direkt an der
Stubenrauchstraße könnte man
auf den Schriftsteller und Na-
mensgeber des Gartens hinweisen.

Denn dieser Autor hat uns auch
heute noch Wesentliches zu sa-
gen: „Aufregend sind die Roma-
ne, in denen er das Berlin der
Gründerzeit und Jahrhundert-
wende beschwört, das explosive
Wachsen zur Millionenstadt. Er
zeichnet eine vor Unternehmungs-
geist berstende Stadt. Und denkt
man an die Baukräne über der
Stadt nach der Wende, so er-
scheint Hermanns altes Berlin
plötzlich unheimlich vertraut: Eine
Stadt in einer Zeit des Umbruchs
mit allen Möglichkeiten zu rasan-
tem Aufstieg, raschem Gewinn.
Da berührt die Metropole von
damals sich mit der modernen
Großstadt.
Und wieder lenkt Hermann den
Blick auf die Opfer einer solchen
Zeit, auf all jene, die nicht wendig,
nicht dynamisch, nicht rücksichts-
los genug sind, um sich nach oben
tragen zu lassen. Deren Existenz
mit einem Schlag ein Scherben-
haufen ist. Deren Leben plötzlich
in der Luft hängt, am Rand der

Gesellschaft, ohne Arbeit, ohne
Freunde, vertrieben nicht nur aus
der Wohnung, sondern aus allen
Lebensgewohnheiten. Und dann
geht man aus dem Haus und sieht
plötzlich, zwischen den glitzern-
den Fassaden smarter Büroge-
bäude und schicker Geschäfte,
überall Figuren von Georg Her-
mann. In Kleidern von heute, aber
in den Schicksalen, wie er sie ohne
Pathos und umso ergreifender
gezeichnet hat.“ *

* Auszüge aus dem Essay:
„Ermordet, aus Herz und Kopf
vertrieben: Georg Hermann“ 
von Dorothea Renckhoff, 2008

Evelyn Weissberg

Kontaktadressen:
Gedenktafel für Georg Hermann:
Eva Liebchen, AWO Friedenau,
Tel: 851 76 13 / mobil 0170-335
78 24 / eva.liebchen@gmx.net
und 
Gerhart Büscher, mobil 0172-391
64 41 / gerhartbuescher@gmx.de

Foto: Erik Dunsing
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Kompetenz für unseren Bezirk
Wir sorgen dafür, dass Ihre Sorgen und
Probleme ernst genommen werden.  
Rufen Sie an oder senden Sie uns ein Mail.
Wir melden uns - Versprochen!

FRAKTION ALLIANZ GRAUE PANTHER
Berlin-Tempelhof-Schöneberg

Rathaus Schöneberg Tel. 90277 - 6059   Mobil:  0151 54 20 07 18

John.F.Kennedy-Platz Mail: info@allianz-graue-panther-ts.de
10820 Berlin http://fraktion.allianz-graue-panther-ts.de

Bewegungskunst

▲

Einzige Katzenpraxis Berlins hier in Schöneberg:

▲

Die Tierärztinnen Dr.med.vet.Susanne Hupka und Catharina Stopik Foto: Elfie Hartmann

▲

vets for cats
In dieser Ausgabe kann ich Ihnen
eine Tierarztpraxis für Katzen mit
Katzenpension vorstellen, die im
März dieses Jahres schon ihr ein-
jähriges Bestehen feiern konnte:
vets for cats. Die Tierärztinnen
Dr.med.vet.Susanne Hupka und
Catharina Stopik sind die Grün-
derinnen und Besitzer dieser Pra-
xis.

Das Konzept geht auf und um-
fasst ein Breitspektrum, das sei-
nesgleichen sucht: Hier werden
Erste-Hilfe-Kurse für Katzenbesit-
zer angeboten (15 Euro für 2
Std. pro Person), desgleichen
eine Katzen-Altersvorsorge. Von
Röntgen, Labor, Ultraschall, EKG,
Chirurgie über Zahnheilkunde
reicht das Angebot bis zu einer
umfassenden Beratung; natürlich
auch für noch unsichere "Kat-
zeneinsteiger". Diverse Sorten
Katzenfutter gibt es selbstver-
ständlich hier zu kaufen oder
ggf. kurzfristig zu bestellen.

Die Katzenpension in den an-
schließenden Räumen nimmt

sowohl für einen längeren Ur-
laub, wie auch mal nur übers
Wochenende Ihre Katze(n) liebe-
voll-samtpfotengerecht in Pflege:
(12,50 Euro pro Tag) Wie ich
mich überzeugen konnte, geht
man hier absolut individuell und
sehr einfühlsam auf jede Situa-
tion ein. Während der Öffnungs-
zeiten (s.u.) ist auch immer je-
mand anwesend zur Medika-
mentenausgabe, zum Verkauf
von Katzenfutter oder auch
„nur“ für einen fachlichen Rat.

Gut zu wissen: Das ist auch wäh-
rend der OP Termine, von 9-
10.00 Uhr täglich, möglich.
(Meine Geheimtipps: Dringende
Termine werden nach Absprache
auch zu Zeiten vergeben, die
nicht in die offiziellen Öffnungs-
zeiten fallen und - gratis - für je-
den verantwortungsvollen Kat-
zenhalter gibts den Flyer mit in-
liegendem Stress-Barometer/Test
plus Auflösung)

Wäre dieser Bericht zum 1.April
erschienen, hätte ich den weithin

sichtbaren bronzenen Löwen im
Park des Bayerischen Platzes
"benutzt", der einzig und allein
dort platziert sei, um auf die
Existenz der ersten und einzigen
Katzenpraxis Berlins hinzuwei-
sen. Doch diese große Katze hat
eine ganz andere Geschichte,
über die bereits im letzten Jahr in
dieser Zeitung geschrieben wur-
de. Zufälle gibts nicht, behaupte
ich immer, also darf ich hier - mit
Sicherheit hilfreich für Ortsun-
kundige anmerken: Dort, wo die
große Katze "brüllt", ist auch die
Hilfe für kleine Katzen in Not
nicht weit. 

vets for cats
Bayerischer Platz 2
10779 Berlin
Tel.: 343988-77, Fax: -78
Email: info@vetsforcats.de
Öffnungszeiten:
Mo-Fr. 9 - 19 Uhr, 
Sa.u.So 10 - 11 Uhr
Termine nach Absprache
www.vetsforcats.de

Elfie Hartmann

Neues aus der Anstalt

Als ich vor 15 Jahren in das
Friedenauer Mietshaus zog, in
dem ich immer noch wohne, traf
ich im Hausflur auf eine seltsame
Gestalt: klein, ausgemergelt, zer-
strubbelt, die mich breit angrin-
ste. Oh, dachte ich, der versoffe-
ne Hauswart, mit dem darfst du
es dir nicht verderben und stellte
mich als neue Mitbewohnerin
vor, was mit Kopfnicken und
einem undeutlichen Genuschele
quittiert wurde. Mit der Zeit
kriegte ich mit, was es mit ihm
auf sich hatte. Er war „nicht
ganz dicht“, meschugge, sagten
manche, ich kenne die genaue
Diagnose nicht; unser „Hausver-
rückter“ sozusagen. 

Oft stand er im Hausflur oder vor
der Tür, manchmal traf ich ihn
auf der Strasse oder im Super-
markt – anscheinend hat er ein
grosses Bewegungsbedürfnis -
und immer grüßte er freundlich
und erzählte mir etwas, was ich
meist nur unvollständig verstand
wegen seiner verwaschenen
Sprache. Wenn er dann mein rat-
loses Gesicht sah, gab er sich
viele Mühe, noch einmal alles
ganz deutlich zu sagen. Als ich
einige Zeit mit Krücken gehen
musste, erkundigte er sich be-
sorgt nach meinem Befinden,
hörte sich meine Klagen an und
vergass nie, mir gute Besserung
zu wünschen. So lebte er mit
und unter uns in seiner Woh-
nung, offenbar bedingt in der
Lage, für sich zu sorgen. Täglich
kam ein Pflegedienst und verpass-

te ihm seine Spritzen. „Deinen
Müll könntest du auch mal wie-
der rausbringen“ hörte ich ein-
mal durch die offenstehende Tür.
In früheren Jahren krakeelte er
manchmal in seiner Wohnung.
„Er hat wieder getrunken“, sag-
ten Nachbarn, „er weiß doch,
dass er das nicht darf!“ Ich fand
es etwas seltsam, ausgerechnet
von einem „Verrückten“ Ver-
nunft zu erwarten.

Nun hat es ihn doch erwischt. Ich
hatte ihn schon eine Weile nicht
mehr getroffen und machte mir
Gedanken, ob es ihm so schlecht
ginge, dass er für eine Weile in
die Klinik musste, was ab und zu
vorgekommen war. Doch dann
kamen Handwerker und rissen in
seiner Wohnung die Dielen auf,
ich erfuhr von ständig überlau-
fendem Wasser und ähnlichen
Katastrophen und dass es nicht
mehr gegangen sei. Nun wäre er
„im Heim - wo er ja auch hinge-
hört“... 

Mach's gut, Kläuschen. Hof-
fentlich haben sie dich nicht aus-
gerechnet dorthin gebracht, „wo
man am liebsten aus dem
Fenster springen möchte“, wie
du mir einmal erzählt hast.
Jemand will dich allerdings in der
Berliner Strasse gesehen haben,
vielleicht bist du ja in einer be-
treuten Gemeinschaft unterge-
kommen. Ich wünsche dir viel
Glück.

Sigrid Wiegand

Eurythmie im
Nachbarschaftsheim
Eurythmie wirkt erfrischend,
erweckend,  und harmonisierend
Sie fördert den Menschen in sei-
nem ganzen Wesen. Die Bewe-
gungskunst wurde von Rudolf
Steiner ins Leben gerufen.
Im Mai beginnt ein Einführungs-
kurs für Erwachsene im Nachbar-
schaftsheim Schöneberg. Der
Eintritt ist frei.
Termine: Mo. 17.05., 11-12 Uhr,
Mi. 19.05., 14-15 Uhr, Do. 20.05.,
19:30- 20:30 Uhr, Di. 25.05., 16-

17 Uhr, Do. 27.05., 19-20 Uhr,
Mo. 07.06., 11-12 Uhr, Do.
17.06., 19:30-20:30 Uhr
im Nachbarschaftshaus Schöne-
berg, Holsteinische Straße 30
12161 Berlin, 1. Stock

Bitte wenn möglich leichte Gym-
nastikschuhe mitbringen
Weitere Informationen bei 
Francoise Baudin, Eurythmistin,
Telefon: 030/79 78 90 64 
oder 0176 26 17 59 37

Infosäule am Rathaus
Schöneberg
Seit Anfang April finden Sie eine
neu installierte Infosäule direkt
vor dem Eingang der Schöne-
berger Rathausstuben auf dem
John-F.-Kennedy-Platz. In 8 Spra-
chen wird auf Knopfdruck kurz
die Geschichte des bekannten
Rathauses, speziell die Bedeu-
tung der Freiheitsglocke erläu-
tert. Den Lesern sei hier eine
Säule ohne (!) Graffiti präsen-
tiert, direkt am Tage nach der
Entfernung der sichernden Um-
zäunung fotografiert. Möge die-

se wirkliche Bereicherung recht
lange unversehrt unseren zahl-
reichen Besuchern sowie auch
den Bürgern gute Dienste lei-
sten. Auch ist sie ein kleiner
Ersatz für gehbehinderte Men-
schen, denen nun der recht
beschwerliche Aufstieg zum
Rathausturm dadurch erspart
bleibt. Etwas mehr Respekt,
Achtung und - Einsicht der
Sprayer wünscht sich

Elfie Hartmann 

Entdeckt auf dem John-F.-Kennedy-Platz

▲

Kläuschen ist weg

▲
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Die neue Ehrenamtskarte für Berlin

▲

Eine Gemeinschaftsschule für Friedenau geplant

▲

Fotoarbeiten-Service
und Passbilder: zu Hause!

Ernst.Karbe@gmx.de
851 35 74 - Bilderbär

Die neue Sekundarschule
Am 14.1.2010 hat das Abgeord-
netenhaus beschlossen, alle 153
Haupt-, Real- und Gesamtschulen
in Berlin aufzulösen und stattdes-
sen 130 integrierte Sekundar-
schulen zu gründen. Daneben
wird es weiterhin Gymnasien ge-
ben (mit Abitur nach 12 Schuljah-
ren).

Ziel der Sekundarschule ist eine
„individuelle Förderung und ge-
meinsames Lernen ab Klasse 7“,
„integrative Förderung von Schü-
lerinnen und Schülern mit sonder-
pädagogischem Förderbedarf“
und „ein bestmöglicher Schulab-
schluss für alle Schüler“ (zitiert
aus Papieren von Sen.Schul.). Ein
Sitzenbleiben soll es nur noch in
Ausnahmefällen und im Einver-
nehmen mit den Eltern und Schü-
lern geben. 

Wie die Umsetzung konkret aus-
sieht, zeigt das Beispiel des künfti-
gen Verbunds aus den bisherigen
Schulen am Tempelhofer Weg
(Teske-OR), Otzenstraße (Walden-
burg-OH) und Grazer Platz/Ru-
bensstraße (Peter-Paul-Rubens-
Grundschule): Zum neuen Schul-
jahr wird die 7. Klasse mit geplan-
ten vier Zügen in die neue Sekun-
darschule am Grazer Platz einzie-
hen. Die jetzigen Klassen der
Teske- und der Waldenburgschule
laufen an den alten Standorten
aus. 

Am Grazer Platz werden drei jetzt
von der Volkshochschule genutzte
Räume geräumt werden müssen.
Trotzdem wird es nach Aussagen
von Schulleiter Uwe Runkel (P.-P.-
R.-Grundschule) im neuen Schul-
jahr zwangsläufig eng werden.
Auch die Gesamtelternvertretung
der Schule macht sich Sorgen
über Raumprobleme und über die
Frage, ob das gerade erst 2009
eingeführte Prinzip des jahrgangs-
übergreifenden Lernens in den
Klassenstufen 1 bis 3 (JÜL) durch
Raumnot gefährdet wird. 

Wie es dann 2011 weitergehen
soll, ist noch in Planung.

Grundsätzlich sind sich die Schu-
len einig, den Schulverbund zu
einer Gemeinschaftsschule auszu-
bauen, möglichst schon zum
Schuljahr 2011/12. Darin soll auch
die Prignitz-Schule in der Pöppel-
mannstraße (Förderzentrum des
Bezirks Tempelhof-Schöneberg)
einbezogen werden. Für die dann
etwa 1.000 Schüler werden dann
vier Gebäude zur Verfügung ste-
hen (Grazer Platz, Pöppelmann-
straße, Rubensstraße und Otzen-
straße). In einer Gemeinschafts-
schule werden Schüler von der
Einschulung zumindest bis Klasse
10, möglichst sogar bis zum Abi-
tur (in der Regel nach 13 Schul-
jahren), gemeinsam unterrichtet.
Seit dem Schuljahr 2008/09 gibt
es bereits Gemeinschaftsschulen
als Pilotprojekte in der Stadt.

Die neue Sekundarschule möchte
- der Senatsempfehlung folgend -
die individuelle Förderung mög-
lichst ohne äußere Differenzierung
durchführen. Es ist z.B. von Team-
Teaching durch zwei Lehrer in ei-
ner Lerngruppe die Rede, aber es
sind auch andere Organisations-
formen im Gespräch. Wie weit
das möglich sein wird, hängt
natürlich von der räumlichen Si-
tuation und vom Unterrichtsma-
terial, vor allem aber vom Perso-
nalschlüssel ab.

Im Entwurf für „Zumessungsricht-
linien für Lehrerstunden“ vom
12.4.2010 – Bestätigung durch
das Abgeordnetenhaus fehlt noch
– sind pro Schüler der Sekundar-
schule 1,45 Lehrerstunden vorge-
sehen. Zum Vergleich: Die bisheri-
ge Gesamtschule hatte genau
diese 1,45, die Realschule 1,34,
die Hauptschule 1,63 Lehrerstun-
den pro Schüler. Gegenüber der
bisherigen Realschule verbessert
sich die Schüler-Lehrer-Relation
also geringfügig, gegenüber der
alten Hauptschule verschlechtert
sie sich.

Dass die oben genannten Ziele der
Reform ehrwürdig sind, dürfte
außer Frage stehen. Ebenso ein-

leuchtend ist, dass der gemeinsa-
me Unterricht von Schülern und
Schülerinnen mit unterschiedli-
chen Leistungsniveaus einen ent-
sprechenden Personalschlüssel
erfordert, der die Unterstützung
individueller Lernwege in den
Lerngruppen überhaupt erst er-
möglicht. Darüber hinaus erfor-
dert diese Unterrichtsorganisation
ein ausgesprochen kooperatives
Lernklima. Schließlich müssen sich
auch noch die Lehrer auf eine ver-
änderte Unterrichtssituation ein-
stellen. Der Senat hat 30 Mio EUR
für entsprechende Fortbildungs-
veranstaltungen der Lehrer bereit-
gestellt, aber diese Fortbildung ist
allein zeitlich schon eine große
Belastung. Zusätzliche Mittel für
neue Unterrichtsmaterialien sind
bisher nicht vorgesehen – aber
das kann sich ja vielleicht noch
ändern.

Ob die nötigen Voraussetzungen
gegeben sind, dass die neue
Schulform die Erwartung erfüllen
kann, muss sich erst noch erwei-
sen. In jedem Fall ist vor Ort die
Strukturänderung im Berliner
Schulwesen mit einem enormen
Planungs- und Organisationsauf-
wand verbunden, den Schulleitun-
gen und Lehrer parallel neben ih-
rem normalen Unterricht leisten
müssen. Wäre nicht zumindest für
Planung und Organisation eine
Reduzierung der Unterrichtsver-
pflichtungen notwendig?

Hans Markert

Haus Paul der Peter-Paul-Rubens-Schule. Hier ziehen die 7. Klassen der neuen Sekundarschule ein     Foto: Hans Markert

„Anerkennungskultur“
nach Gutsherrenart

In Bezug auf Aufwandsentschädi-
gungen unterscheiden sich Ehren-
ämter sehr. Während Übungs-
dienstleiter in Sportvereinen  rela-
tiv gut und Bezirksverordnete
recht komfortabel entschädigt
werden,  erwartet man von vielen
anderen ehrenamtlich Tätigen
selbstverständlich, dass sie ihre
Aufwendungen aus eigener Ta-
sche zahlen. Besonders die über
60jährigen, die sich – gemessen
an allen Altersgruppen - überpro-
portional engagieren, gehen oft
leer aus.

Zurzeit entwickelt die Senatskanz-
lei III im Roten Rathaus eine „Eh-
renamtskarte für Berlin“, die nach
dem Vorbild anderer Bundeslän-
der einige Vorteile gewähren soll.
Weil das nichts kosten darf, ist
zum Beispiel an Rabatte gedacht,
die Freizeit- und Kultureinrichtun-
gen auf Eintrittspreise gewähren.

Es gibt 850.000 ehrenamtliche
Mitarbeiter in Berlin, ohne die –
das wird man nicht müde zu beto-
nen - „unser Gemeinwesen zu-
sammenbrechen würde“. Aber  es
sollen jedes Jahr nur 3.000 die
Karte erhalten. Obwohl man die
Latte für die Berechtigung sehr
hoch legt (siehe Schaukasten)
erfüllen die Vorgaben weit mehr
als 3.000 Personen 

Institutionen und Verbände kön-
nen daher unter ihren langjährig
Tätigen nur wenige Empfänger
auswählen und müssen die leer
ausgehenden Enttäuschten ver-
trösten auf das Jahr 2012, 2013
oder auf den Sankt Nimmerleins-
tag. 

Das ist so gewollt  und wird uns
stolz als die vom Senat entwickel-
te „neue Anerkennungskultur“
präsentiert. Dort hat man wohl
eine etwas betuliche Vorstellung
von den Menschen, die unentgelt-
lich für unser Gemeinwesen arbei-
ten und ist überzeugt, dass die

Empfänger der Karte  mit dankba-
rer Freude auf so viel Anerken-
nung reagieren werden. Und die
Übrigen sich noch mehr ins Zeug
legen, um auch einmal von der
Anerkennungskultur erfasst zu
werden.

Inzwischen dürfen sie ihre Auf-
wendungen wie Fahrgeld und
Parkgebühren weiter selbst zah-
len. Das wird sich in Zukunft auch
nicht ändern, erklärt mir Frau
Rebecca Drusche von der Senats-
kanzlei III auf Rückfrage. Schließ-
lich brauche der Senat  das Geld,
auch das, welches die  Ehrenamt-
lichen für die Zeit ihrer Tätigkeit in
die Parkuhren der Bezirke stecken
müssen. Also auch das vieler bür-
gerschaftlich Engagierter mit klei-
nen Renten.

Ich verzichte hiermit schon mal
öffentlich auf Ehrung und Karte.
Und auf die ganze neue Anerken-
nungskultur. Und hoffe, niemand
lässt sich bei so viel Anerken-
nungsgeiz die Freude an seinem
Ehrenamt nehmen. 

Renate Birkenstock

Ehrenamtskarte
für Berlin

Folgende Kriterien müssen die
Engagierten u.a. mindestens
erfüllen, um die Ehrenamts-
karte zur erhalten:

● Durchgängig mindestens
seit drei Jahren tätig

● Mindestens 20 Stunden im
Monat oder 250 Stunden
im Jahr

● Absicht, das Ehrenamt
weiterhin auszuüben

Die Karte soll 2-3 Jahre gelten.

Es lockt die Ehrenamtskarte?? Zeichnung von Elfie Hartmann



Magnus Eriksson mit seiner Tochter Foto: VHS
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Magnus Eriksson
Kursleiter für Schwedisch

„Hej!“ und „Välkomna!“ sind
die ersten schwedischen Wörter,
die die Kursteilnehmer/innen im
Schwedischkurs von Magnus
Eriksson auf Anhieb erkennen.
Und es gibt vieles mehr, das man
nicht im Wörterbuch nachschla-
gen muss - „vad har du för
adress“, „en kopp kaffe“, „vad
kostar det?“, „restaurang“ und
der „kökschef“. Die häufige
Wiedererkennung von Wörtern,
sagt Magnus Eriksson, macht
den Leuten am meisten Spaß
beim Lernen der schwedischen
Sprache. 

Magnus Eriksson hat seinerseits
Spaß am Unterrichten seiner
Muttersprache, seine eigene Er-
fahrung als Lerner einer Fremd-
sprache kommt ihm dabei zugu-
te. Mit der deutschen Sprache,
die er inzwischen perfekt be-
herrscht, befasst er sich seit der
Schulzeit und in seinem Studium
der Geschichte, Germanistik,
Anglistik und Betriebswirt-
schaftslehre, das er 1995 in Gö-
teborg mit dem Magisterexamen
abschloss. Zwei Jahre seines

Studiums verbrachte Magnus
Eriksson in Deutschland, ein Se-
mester in Greifswald, „klein und
überschaubar“, aber zu sehr
Kleinstadt. Es zog ihn, der 1969
in Göteborg geboren wurde, in
die Großstadt, so wie 83% der
Schweden in großen Städten le-
ben. Nach Greifswald studierte
Magnus weiter an der FU und
HU in Berlin.

Bevor Magnus 2002 Schwedisch-
dozent an verschiedenen Volks-
hochschulen in Berlin wurde, war
er Mitglied der Forschergruppe
„Ostelbische Gutsherrschaft als
sozialhistorisches Phänomen“
der Max-Planck-Gesellschaft und
nahm an dem Projekt „Männis-
kor-Makt-Modernität“ (Men-
schen-Macht-Modernität) an der
Universität Lund teil. Zwei Jahre
war er Lehrbeauftragter für Kur-
se der schwedischen Geschichte,
Gesellschaft und Literatur an der
Europa-Universität Viadrina
Frankfurt (Oder). Er ist überdies
Sprachdozent am Sprachlern-
zentrum des Auswärtigen Am-
tes,  Redakteur der Webpage

www.schwedenstrasse.com und
als Übersetzer und gelegentlich
als Sprecher bei Lern- und Wer-
beprojekten tätig.

Berlin ist ihm zur Heimat gewor-
den, nicht zuletzt durch seine
Tochter, die in Berlin geboren
wurde. Ihr und seiner Freundin
widmet er seine Freizeit, sie er-
setzen jedes Hobby. Auch seine
berufliche Zukunft sieht Magnus
in Berlin in der Erwachsenenbil-
dung, seine Pläne für eine
Laufbahn an der Universität hat
er längst aufgegeben. Magnus
Eriksson ist voller Bewunderung

VVHHSS--IINNFFOOTTEELLEEFFOONN::
9900227777--33000000

für die Menschen, die sich in den
Abendkursen nach einem langen
Arbeitstag noch Zeit zum Lernen
nehmen. Er begleitet sie gern auf
ihrem Weg, sich die melodische
nordgermanische Sprache anzu-
eignen, die Betonung, die Va-
rianten der Laute, bei denen man
leicht hereinfallen kann, wenn o
wie ein u und ein v wie ein w
gesprochen wird. 

Magnus Eriksson ist froh über die
neuen Lehrwerke, mit denen er
den Unterricht unterhaltsam und
kommunikativ gestalten kann,
die die Teilnehmer/innen selbst

aktion
weitblick

betreutes wohnen

gGmbH

Wir bieten sozialpädagogische
Betreuung für Erwachsene mit
geistiger Behinderung in unter-
schiedlichen Wohnformen an.

Markelstraße 24a
12163 Berlin-Steglitz
Telefon 792 00 01
Fax 792 12 53

Unser Freizeitclub bietet an:
● Offene Treffs
● Sportaktivitäten
● Gruppenangebote
● (Foto, Kochen, 
● Backen, Tanz...)
● Beratung
● Arbeitslosengruppe
● andere Aktivitäten und Gruppen...www.aktion-weitblick.de l post@aktion-weitblick.de

Europäische Sommerakademie in
Amstelveen im Juli 2010

Eine Woche lang gemeinsam mit
Menschen aus anderen Ländern
Workshops, fächerübergreifende
Kurse und Treffen besuchen
sowie in Stadtführungen und
Ausflügen Amsterdam und seine
Umgebung kennen lernen; diese
Möglichkeit eröffnet die Eu-
ropäische Sommerakademie der
Volkshochschulen vom 4. – 9.
Juli 2010 in Amstelveen (NL).
Veranstalterin ist die Volksuniver-
siteit Amstelland, eine Partner-
einrichtung der VHS Tempelhof-
Schöneberg. Anmeldungen für

die letzten freien Plätze sind jetzt
noch möglich (über die ur-
sprüngliche Anmeldefrist 30.4.
hinaus). Nähere Informationen
zu den Wochenkursen, allen
Rahmenbedingungen, Preisen
und Anmeldebedingungen er-
halten Sie im Internet (www.vu-
amstelland.nl) oder beim Berliner
Sommerakademie-Koordinator
Claudio Cassetti, Telefon 851 93
85. In der Volkshochschule Tem-
pelhof-Schöneberg am Barbaros-
saplatz ist außerdem ein Pro-
grammheft der Sommerakade-

Noch sind Anmeldungen möglich!

▲

Hans
Markert
geb. 1940.

Seit meiner Kindheit wohne ich
mit längeren Unterbrechungen
(Stuttgart, USA, Lichtenrade, Al-
gerien, Südamerika) in der Men-
zelstr., immer im gleichen Haus.
Ich habe stets regen Anteil an
meiner Umgebung genommen
und habe immer versucht, sie mit-
zugestalten. Neben der Mitwir-
kung in vielen Initiativen habe ich
u.a. die BI Aktion Spielraum mit-
begründet, aus der das Menzel-
dorf und die Medienwerkstatt in
der Menzelstr. 5-7 hervorgegan-
gen sind. Überwiegend war ich in
unterschiedlichen Funktionen im
Schulbereich tätig (jetzt pensio-
niert).
Warum ich in der Stadtteilzeitung
mitarbeite: Gesellschaftliche The-

men, die mich interessieren, wer-
den im Stadtteil sehr persönlich
erfahrbar. Darüber zu schreiben,
ist eine neue, interessante Heraus-
forderung, da man im Journalis-
mus knapper und präziser formu-

lieren muss als bei Belletristik. (Am
7.5. habe ich eine Autorenlesung
mit Erzählungen im Nachbar-
schaftsheim Schbg.) Die gute
Zusammenarbeit in der Redaktion
schafft zusätzliche Motivation.

(ziemlich) Neu in der Redaktion

▲

Hans Markert Foto: privat

Regeln entdecken lassen und
obendrein wertvolle Lerntipps
geben. Im Sommerprogramm
der Volkshochschule Tempelhof-
Schöneberg bietet Magnus Eriks-
son zusammen mit Thomas
Gentzschein einen Kompaktkurs
an.

mie erhältlich.

Frauen gesucht!
Sie wohnen im Schöneberger Norden,
sind ohne aktuellen Job oder Berufsaus-
bildung oder Langzeitarbeitslos und wol-
len ab Mai 6 Stunden die Woche Deutsch
lernen? Das neue Kursangebot des Quar-
tiersmanagement behandelt Themen wie
gesunde Ernährung, Gewichtsreduktion,
Fitness, Schönheit, Einkauf günstiger Le-
bensmittel, Kinderessen, Haushaltsfüh-
rung und ist kostenlos. Sofort anrufen:
78 18 703 Essen mit Biss e.V.


